
Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Feier
tage Bezugspreis Vierteljährlich 4,60 Mk. durch den Boten
frei ins Haus 4,80 Mk. durch die Poſt 4,80 Mk. ausſchließlich

Beſtellgeld: durch unſere Vertreter auf dem Lande 4,90 Mk.
Einzelnummer 10 Pfg.

Geſchäftsſtelle: Kleine Ritterſtr. 3.

c

Anzeigenpreis Für den ſtebengeſpaltenen Millimeterraum 15 Pfg.
im Reklameteil 50 Pfg. für Chiffreanzeigen und Nachweiſungev

entſprechender Aufſchlag Platzvorſchrift ohne Verbindlichkeit
Schluß der Anzeigen Annahme 10 Uhr vormittags

Teleſon Nr. 324.
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46. Jahrg.

ebg. Scheidemann
zur poliiſchen Lage.

Kaſſel, 12. Sept. Vor einer gewaltigen Volksmenge etwa
12 000--15 060 Zuhbrer hielt der frühere Miniſterpräſident
Scheidemann geſtern abend nachſtehende Rede:

Erlauben Sie mir zur Einleitung einige perſönliche Bemerkungen
Meine Freunde haben mir mitgeteilt, daß ich gerade in meiner Vater
e bösartig verleumdet worden bin. Jch nehme es keinem
Menſchen übel, wenn er mich für einen Eſel hält. Aber niemand hat
das Recht, mich für einen Menſchen zu halten,

der gegen ſeine Uberzeugung Politik getrieben hat
vder nicht zu ſeinem Worte geſtanden hätte. Jch habe mich Ende Junidieſes Jahres dem e e meiner Fraktion gefügt. Meere
Reichs miniſteriums zu bleiben, vermochte ich nicht, weil ich dann eine
Handlung hätte begehen müſſen, die im Widerſpruch geſtanden hatte
zu dem, was ich im Monate zuvor im Auftrage des Miniſteriums als
Uberzeugung. und Abſicht der Regierung aller Welt verkündet hatte
Meiner Meinung nach muß jede Regierung durch ihre Handlungen beweiſen, daß kein Menſch das Recht hat, an ihren Wo zu zweifeln
Nur ſo. kan eine Regierung Vertrauen ſich erwerben und erhalten.
Ja muß Ja, Nein unter allen Umſtänden Nein bederten. Niemand
hat das Recht, mir den Unſinn zuzumuten, ich hätte den Krieg fort
n vder gar von neuem beginnen wollen. Als ich dann, nachdem ich
ünf Jahre lang Tag und Nacht meiner Geſundheit mehr zugemutet
hatte, als ſelbſt e Natur vertragen kann, nach der Schweiz
ging, um neue Kräfte zu ſammeln für neue Arbeit, begannen Läſter
l ne zu munkeln, daß ich geflohen ſei und große Sumimen in Sicher
eit gebracht hätte. Wer nichts erheirat', nichts ererbt, der bleibt ein

armes Luder, bis er ſterbt! Auf eine Erbſchaft einer alten Tante in
Kaſſel von 236 habe ich verzichtet, weil ich niemals darauf verſeſſen
war, ein reicher Mann zu werden. Sonſt hätte ich meinen Mintſter
poſten nicht freiwillig aufgegeben. Als mir das Kanzlerpalais in der
Wilhelmſtraße in Berlin als Wohnung zufiel, bin ich nicht hingezogen,
ſondern blieb mit meiner Familie in einem Vororte Berlins wohnen
Wie tief ſteht das Geſindel, das den politiſchen Kampf mit perſönlichen
Verdächtigungen und Verleumdungen führt

In wenigen Wochen wird ſich ein Jahr vollenden, ſeit die Sozialdemokratie in die Regierung eingetreten iſt Man hatte uns

an das Sterbebett des alten Deutſchland gehvlt,
nachdem man vier Jahre lang beharrlich unſern Rat mißachtet hatte.
Die Revolution des November hakte uns eine führende Stellung ver
liehen, in der uns beide Räteköngreſſe beſtätigten. Die Wahlen des

s ar a e e iJanuar ha 1 piel nungen der ſo genden Zeit haben uns dieſe
hre nur bekrä tigt. Bedenkt man, daß wir die Macht nur unker dem

Zwaänge der Umſtände übernommen Hhaben, ſo kann man nicht verkennen,
daß die gegenwärtige Stellung der Sozialdemokratie das Reſultat einer
entwicklungsgeſchichtlichen Nokwendigkeit ſelbſt iſt. Eine Regierung,
in der die Sozialdemokratie fehlt, können ſich heute nur die rückſichts
loſeſten Kataſtrophenppolitiker denken.

Eine Regierung von rechts bedeutet die Monarchie, eine
Regierung von links die ſogenannte Rätediktatur.

Beide ſind ohne ſchwerſte innere Kämpfe nicht denkbar.
Beide würden mit dem Zuſammenbruch enden müſſen. Beide bedeuten
die n ſchwerſter äußerer Konflikte. Ich bin entſchiedener Gegner
jedes Ge innungszwanges geweſen, ich verlange aber von den Monar
chiſten, daß ſte ſich nicht in Gegenſatz ſtellen zu den lebendigen Jnter
eſſen ihres Volkes und nicht neue Kriſen heraufbeſchwören. Jn Frank
reich iſt der Verſuch zweimal gemacht und zweimal die Monarchie
wieder geſtürzt worden, teils durch Krieg, teils durch innere Kriſen.
Es gibt einige Stagaten, in denen ſich Reſte einer Scheinmonarchie be
wahrt haben, aber die republikaniſche Stkagtsform iſt überall im Vor
dringen. Von den en bis zum Stillen Ozean ſteht kein Thron
mehr, außer in dem kleinen Bulgärien. Könige gibt es nur im
an der Sieger und Neutralen. So erleben wir das ſonderbare Bild,
daß in einem Kriege, der von der Entente im Namen der Demokratie
geführt wurde, die monarchiſche Gefahr von der Ententeſeite kommt.
Ich wünſche den Sozialiſten der Weſtſtaaten die Macht, zu verhindern,
daß nach dem u de e Verſuch in Ungarn in Rußland mit der
Wiederaufrichtung der Monarchie der Anfang gemacht wird. Die Ge
fahr iſt groß und ernſt. Aber was immer in Rußland kommen mag,
wo der bolſchewiſtiſche Wahnwitz ſo trefflich den Boden für die Reaktion
bereitet hat, das wollen wir uns geloben,

daß Deutſchland eine Republik bleiben ſoll.
In dieſem Punkte wenigſtens iſt ſich die ganze t et und ein
Teil des Bürgertums einig. Jene aber, die vielleicht dennoch daran
denken, mit dem Feuer der monarchiſchen Gegenrevolution zu ſpielen,
mögen gewarnt ſein. Die Novemberrevolution iſt mit den Trägern
und Vertretern des alten Regimes ſo großmütig verfahren, wie nie
eine Revolution zuvor.
Man hüte ſich, dieſe Großmut noch einmal auf die Probe zu ſtellen.

Auf beſonders geäußerte Wünſche ein Wort über die irreführende
Mitteilung der Preſſe, daß dem früheren Kaiſer Wilhelm die Summe
von hundert Millionen ausgezahlt werden ſolle. Der Finanzminiſter
Südekum hat die Richtigkeit der Mitteilung beſtritten. Sie muß falſchſein. Es wäre mere wenn ſich eine Regierung bereit fände, dem
Manne, in dem Millionen einen der Hauptſchuldigen an dem Kriege
und Elend ſehen, eine ſolche Rieſenſumme auszuzahlen. Eine ſolche
Regierung könnte ſich unmöglich noch einen Tag halten, während demVolte die furchtbarſten Laſten aufgebürdet werden, um den Friedens

vertrag zu erfüllen.
Die deutſch nationale Partei hat ſich offen zur monarchi

ſchen Staatsform bekannt. Wenn das nur eine Art von religiöſem
Glaubensbekenntnis ſein ſoll Gedanken ſind zollfreil Aber eine poli
tiſche Partei, die ſich ernſthaft die Wiederaufrichtung der Monarchie
zum Ziele ſetzt, bekundet damit, daß ſie die beſtehende Verfaſfung und die Geſetze nicht zu reſpektieren gewillt iſt,
ſondern auf die nächſte Gelegenheit lauert, n mit Gewalt über ſie
hinwegzuſehen. Kein Staat kann darauf verzichten, den Wenrde g
zu ahnden, die Regierung aber, die ihn begünſtigen würde, würde ſich
an ihm mitſchuldig machen. Dem Oberſten Reinhart iſt öffentlich der
Vorwurf gemacht worden, daß er der Monarchie vorarbeite, daß er ge
Dre haben ſoll Erzberger ſei ein Lump, die Regierung ſei Geſindel
Oberſt Reinhart, der vielfach leider mit dem lohalen Kriegsminiſter
Oberſt Reinhart verwechſelt wird, hat in einem Brief an den „Vor
wärts, geantwortet, man müſſe einem Feld und Frontſoldaten ein
derbes Wort zugute halten, im Augenblick habe er nur für Ordnungzu ſorgen, im Nugenblic ſei an die Wiedererrichtung der Monarchie

nicht zu denken. Der er bat in Berlin, der die militäriſche Macht
der Regierung repräſentiert, beſchimpft alſo die Regierung in wüſteſter
Weiſe und gibt zu, daß er für die Monarchie eintreten wird, ſobald
er die dazu erforderliche Ordnung hergeſtellt hat

Das iſt ein unmöglicher Zuſtand.
Daß er bis zum heutigen Tage ſein Kommando führt, veleuchtet vlitz
artig die Situation Hat die Regierung nicht die Macht, dieſen Mann
von ſeinem Poſten zu entfernen In den Kaſernen wird offen mo
narchiſche Propaganda getrieben und in Judenhetze gemacht und Po
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ühereinhommen in der Wiederaufbau-Frage.
Berlin, 12. Sept. (Priv.-Tel.) Laut „Lok.-Anz.“ haben die

Beſprechungen in Verſailles über den Wiederaufbau der Kriegs
gebiete zu einem Übereinkommen über die Entſendung von Arbeitern
geführt.

Man hat ſich auf Folgendes geeinigt:
1. Es kommen die deutſchen Arbeiter nicht als Arbeits

bataillone nach Frankreich, ſondern als freie Arbeiter mit einem
Vertrage und nach deutſchen Sitten

2. Die Wiederaufbanarbeiten werden der deutſchen
Regierung auvertrant, und dieſe darf, wenn ſie es für gut befindet,
mit Unternehmern verhandeln. Loucheur hat dabei bemerkt,
daß das franzöſiſche Recht berückſichtigt werden muß. Der
Wiederaufban der Bergwerke ſoll einer Kommiſſion übertragen
werden. Eine Unterkommiſſion ſoll in Verſailles die Mittel zur Be
ſchleunigung des Beginnes der Arbeit prüfen.

Die Heimkehr der Kriegsgeſangenen aus Amerika.

Frankfurt a. M., 12. Sept. (Priv. Tel.) Die Kriegsgefangenen- Fürſorge teilt mit: Die in Frankfurt geführten Verhand
lungen wegen der Auslieferung der in amerikaniſchem Gewahrſam
befindlichen deutſchen Kriegsgefangenen haben zu dem Ergebnis ge
führt, daß vom 17. September ab täglich 2000 Kriegsgefangene aus
geliefert werden.

Der gamerihaniſch- franzöſiſche Vertrag

Amſterdam, 12. Sept. (Priv.-Tel.) Nach einer Meldung des
N. Rotterd. Conrant aus Waſhington hat der amerianiſche Senat ſich
dahin entſchieden, daß gegen die Ratifizierung des amerikaniſch-franzö
Vertrages keine verſaſſungsmäßigen Hinderniſſe beſtehen.

Rücktritt des ſerbiſchen Miniſteriums.

Paris, 12. Sept. Nach dem „Matin“ hat geſtern abend die
ſerbiſche Delegakion die Mitteilung erhalten, daß das ſerbiſche
Kabinett zurückgetreten ſei.

Eine ſchwere Kanalexploſion.
Amſterdam 12 Sept. (Priv.-Tel.) Die Londoner „Times“

e e a ſich in New York vorgeſtern in derGegend der 42. Straße bei der 3. Avenue neben einem großen Hotel
eine heftige Exploſion ereignete, die der e der in den
Abzugskanälen angeſammelten Gaſe zugeſchrieben wird. An mehreren
Stellen wurde die Deckung der Kanäle hoch in die Luft geſchleudert.
Hunderte von Fenſterſcheiben wurden zertrümmert.

gromſtimmung erzeugt. Der Antiſemitismus war allezeit das be
quemſte Mittel für reaktionäre Zwecke

Die Regierung von Tinks bedeutet die ſogenannte
Rätediktatur, die ſogenannte, weil es eine wirkliche in der ganzen
Welt nicht gibt, auch nicht in Rußland.

Hier herrſcht die nackte Deſpotie einiger Parteiführer,
die weder durch eine Volksvertretung, noch durch die Preſſe kontrolliert
wird. Das iſt ein Shſtem, das ſich das deutſche Volk keine vierzehn
Tage gefallen laſſen würde. Auch die Sozialdemokraten lehnen es ab,
und ſelbſt die Unabhängigen ſind geſpalten.

Was die Kommuniſten wollen, glaube ich genau zu wiſſen, aber
was die Ungabhängigen wollen, außer uns Sozialdemokraten herunter
zureißen, und was ſie tun würden, wenn ſie in der Regierung. wären,
das weiß ich nicht und möchte ich ſehr gern wiſſen. Sie müſſen erſt
gus ihrer Gärung und Unklarheit herauskommen. Es hieß immer,
Scheidemann und Landsberg ſeien die eigentlichen böſen Geiſter der
Regierung. Nun ſind ſie verſchwunden. Nun ſollte man meinen, daß
ſich die feindlichen Brüder in die Arme fallen müßten. Das gerade
Gegenteil iſt eingetreten. Gegenüber meinem unren und Nachfolger
Bauer bin ich noch verhältnismäßig nobel behandelt worden. Alſo
macht nicht die Anweſenheit einiger Führer die Einigkeit unmöglich.
Vielmehr iſt es einerſeits die Notwendigkeit des Handelns, in die ſich
jede Regierung verſetzt ſieht, und andererſeits das Unvermögen, dieſe
Notwendigkeit zu begreifen. Keine Regierung kann ein geſchlagenes
und zerrüttetes Volk mit einem Schlage in eine Schar von Glücklichen
und Zufriedenen verwandeln. Auch der Sozialismus kann nur all
mählich helfen. Er darf keine Pferdekuren veranſtalten. Bebel ſagte
Sozialismus iſt angewandte Wiſſenſchaft. Was die Unabhängigen und
Kommuniſten wollen, iſt Aberglaube Darum ſehe ich im Punkte
Einigkeit vorläufig recht trübe in die Zukunft. Dieſe wird erſt kommen,
wenn keine ſachlichen Differenzen mehr im Wege ſtehen, ſondern nur
noch Perſonenfragen, wenn die belehrbaren Elemente der Oppoſition
zu ſich gekommen ſein werden und es ihnen er ſein wird, gewiſſe
ganz beſonders gewiſſenloſe Demagogen wieder los zu werden.
Wir müſſen regieren in der Form der parlamentariſchen Demokratie,
weil es anders nicht geht, es wären denn die barbariſchen Formen der
Deſpotie. Wir ſind gezwungen, dem Volke Wahrheiten zu ſagen, die
viele nicht gern hören, und für Ordnung und Fortführung der Pro
duktion zu ſorgen. Verlaſſen Sie ſich darauf: Alle, die ſich im Zorn
von uns wenden, werden wieder Zurückkommen.

Die Frage der Unterzeichnung des Friedenspertrages war viel
leicht nicht weniger verhängnisvoll, als die Frage der Bewilligung der
Kriegskredite. Ein Teil meiner Fraktion war gegen die Unterzeich-
nung des Vertrages und hoffte, wie ich e darf, auf Grund ſehr
wichtiger Berichte aus dem Auslande, daß einige Wochen der Weige-
rung genügen würden, um eine gründliche Reviſion des Vertrages
durchzuführen.

Der Friedensvertrag hat uns zu einem Sklavenvolk gemacht.
Man hat uns lichten und Laſten auferlegt, die kein Deutſcher für
erfüllbar hält. Was wir in unſere eigene e ſchreiben, macht
Herr Cleinenceau von ſeiner Zuſtimmung abhängig. Einen ſolchen
Vertrag wollte ich nicht unterzeichnen. Der andere Teil, der erſt die
Minderheit war, aber bald zur Mehrheit wurde, war anderer Meinung.
Wir haben beide mit dem Aufgebot aller Kräfte gekämpft, um unſerer
Kberzeugung zum Siege zu verhelfen. Wir Gegner der Unterzeich
nung blieben in der Minderheit. Wir haben daraus die demokratiſchen
Konſequenzen gezogen. 5 habe mich demokratiſch gefügt, wie ich es
getan habe im Falle des BreſtLitowſker Friedens Auch gegen dieſen
bin ich mit Entſchiedenheit in der Fraktion aufgetreten. Aber ich will
klar hervorheben: nachdem der Vertrag einmal unterſchrieben iſt, müſſen
wir bemüht ſein, die Bedingungen zu erfüllen. Viel bitteres Leid
wäre der Arxbeiterklaſſe erſpart geblieben, wenn die jetzigen Unabhän
gigen damals, als ſie noch lam Fraktionskollegen waren, ebenſo ge
handelt hätten, wie wir es getan haben.

An die Arbeiter richte ich als Parteigenoſſe die Aufforderung,
unſerer Partei in guten und böſen Tagen die Treue zu wahren und
unſeren Genoſſen in der Regierung das Amt nicht noch ſchwerer zu

Freude in Jtalien.
Baſel, 11. Sept. Mit Ausnahme der Giolittianiſchen und

nern Blätter verzeichnet die geſamte italieniſche Preſſe die
Interzeichnung des Friedens von St. Germain mit großem Jubel
Von jetzt ab iſt der Brenner die Grenze Jtaliens, das iſt das Motiv
aller Leitartikel. Dem republikaniſchen Hſterreich, das die Habsburger
entfernt habe, würde es nicht an Sympathien mangeln. Nur die
Jrredentiſten erklären ſich auch nach der Vereinigung mit dem Trentino
und Trient nicht zufrieden. Sie heben hervor, daß noch immer
Jtaliens Wünſche nicht erfüllt ſeien. Dies iſt eine Anſpielung auf die
u Frage. Jn Rom fanden begeiſterte Kundgebungen
katt.

400 009 Perſonen von den Rumünen verſchleppt.
Haag 12. Sept. Aus London wird gemeldet: „Daily Herald“

erfährt aus Paris, daß laut dort eingetroffenen Privatnachrichten
über 100900 Perſonen hauptſächlich Juden, von den Rumänen
aus den Gebieten, über deren Staatszugehörigkeit mit Ungarn eine
Einigkeit nicht zu erzielen war, vertrieben wurden. Die Ru
mänen ſind der Anſicht, daß dieſe Juden im Falle einer Volksabſtim
mung jede andere Regierung einer rumäniſchen Herrſchaft vorziehen
würden.

Der Streik als politiſche Waſſe.
Amſterdam, 12. Sept. (Priv.-Tel.) Nach einer Reutermeldung

aus Glasgow hat der engliſche Gewerkſchaftsbund eine Reſolution zu
Gunſten der direkten induſtriellen Aktion in politiſchen Fragen mit
ſtarker Mehrheit angenommen.

Schwere Ausſchreitungen in Voſton.

Boſton, 12. Sept. Geſtern abend kam es hier infolge des
Polizeigusſtandes zu weiteren Es wurde eine ſtarke
Truppenabteilung zur Aufrechterhaltung der Ordnung aufgeboten. Bei
den Kämpfen in den Straßen wurden 3 Perſonen getötet und mehrere
verwundet.

Geht Clemencegu?

un tterda r S rege r Wie e n npolitiſcher Journaliſt, der gute Beziehungen zu Briand hat, daß Miniſterpräſident Clemencean die Lage meht mehr ehe arten

et anf der Friedenskonferenz ein allzu williger Diener Wilſons und
Lloyd Georges geweſen. Das franzöſiſche Miniſterium fühle daß es
einen Sturm entfeßle, der das ganze Gebände über den Haufen werfen
würde. Aber Clemencean wage es nicht, die ernſte Warnung eus
zuſprechen, die doch ſo nötig ſei.
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machen. Das bedeutet keineswegs den Verzicht auf das Recht der
Krikik. Ich ſehe nicht ohne Sorge, wie ſich die parlamentariſche Grund
lage, auf der die Regierung ſteht, durch das nene der Demo
kraten verengt hat. Jch halte die jetzige Parteikonſtellation weder für
glücklich noch für dauerhäft. Wenn wir nicht eine Arbeiterregierung
bekommen können, zu der die ganze Arbeiterklaſſe Vertrauen hat ein
Ziel, aufs innigfte zu wünſchen und zu erſtreben halte ich es für
gut, wenn zwei bürgerliche Parteien vorhanden ſind, die ſich die Wage
halten, ſo daß wir n einem einſeitigen Druck ausgeſetzt ſind. Der
rechte, kapitaliſtiſche Flügel der Demokraten muß deſto mehr Einfluß
gewinnen, je weiter die Partei als Ganzes ſich von uns entfernt.
Wir bedauern tief den Tod des Vorſitzenden der demokratiſchen Partei,

des Abgeordneten Naumann,
deſſen edle ſozialiſtiſche e oviel dazu beigetragen hat, ein Zu
ſammenarbeiten zu erleichtern. ir wollen hoffen, daß dieſes auch
weiterhin möglich ſein wird. Wir verlaſſen uns dabei auf die Macht
der ſozial tiefer Gebildeten, die e zur bürgerlichen demokratiſchen
Partei gehören, und auf die dieſe Partei genau wie das Zentrum
Rückſicht nehmen muß, wenn fie ſie nicht in unſere Reihen treiben will.
Jn dieſem Sinne wird ſich immer ſchärfer ausgeſtalten die Diktatur
des Proletariats, vielleicht durch die Demokratie! Denn ein Jdeal iſt
Da L Notwendigkeit des Zuſammengehens mit bürgerlichen

arkeien nicht
Unſer Jdeal iſt die Einigkeit der Arbeiterklaſſe unter den Fahnen der

Demokratie und des Sozialismus!
Für die e unſeres Volkes vom inneren und äußeren Druck ſehe
ich keinen anderen Weg. glaube an eine beſſere Zukunft unſeres
Volkes, und glaube, daß unſerer alten deutſchen Sozialdemokratie die
e zugefallen iſt, es dieſer beſſeren Zukunft näher zu bringen.
Arbeiten und nicht verzweifeln! Ausharren, weiterkämpfen und ſich
nicht irremachen laſſen! Kommende Geſchlechter werden uns für unſere
Beharrlichkeit Dank wiſſen! Wir verleugnen nicht die Arbeiterklaſſe
und den Sozialismus und auch nicht unſer demokratiſches Programm.
Arbeiterklaſſe, Sozialismus, Demokratie iſt für uns die unerſchütter
liche Dreiheit, das Zeichen, das uns aus dem Elend und der Ver
de unſerer Tage hinausführt in eine hellere, beſſere Zeit. Es iſt
die alte Sturmfahne der ſozialdemokratiſchen Partei. Nur unter ihr
iſt die Einigkeit möglich, die das Ganze zum Siege führt!

Berlin, 12. Sept. Jm Anſchluß an ſeine Rede in Kaſſel machte
Scheidemann nach der „Tägl. Rundſchau“ die Mitteilung, daß er
im November 1914 in Gemeinſchaft mit Hagaſe an Bethmann
Hollweg herangetreten ſei, um mit ihm über die Abfaſſung einer
deutſchen iedenskundgebung zu verhandeln. Bei dieſer Gelegenheit
r der damalige Reichskanzler: „Wenn es Jhnen gelingt, mit Hilfe

er franzöſiſchen und engliſchen Sozialiſten einen Frieden herbeizu
führen, ſo tun Sie es bitte.“

Vach dem Frieden.

Die Antwort der Entente.
Das Reuterſche Bureau meldet aus Paris vom 10. September,

daß der Oberſte Rat über die Antwort auf die deutſche Note mit Bezug
auf die Forderung der Entfernung des Artikels 61 der deutſchen Ver
faſſung beraten hat. Er kam zu der Anſicht, daß die deutſchen Bürg
ſchaften unzulänglich ſind und daß die deutſche Regierung be
vollmächtigte Vertreter nach Paris ſenden muß, die
einen Proteſt unterzeichnen, in dem alle Artikel der deutſchen Ver
faſſung, die mit dem Vertrag von Verſailles unvereinbar ſind, für null
und nichtig erklärt werden. Dieſes Protokoll muß ebenſo, wie der
Vertrag, von der Nationalverſammlung ratifiziert
werden.



Der Friedensvertrag vor dem amerikaniſchen Senat
Waſhington, 11. Sept. Der Friedensvertrag iſt geſtern mit

einem a Seiten langen Bericht vom Ausſchuß für auswärtige An
gelegenheiten dem Senat vorgelegt worden. In dem Bericht wird ge
et daß die Abänderungsankräge und Vorbehalte den Zweck verfolgenſie amerikaniſche Unabhängigkeit und Souverantta
z u und daß damit der Male der Menſchheit am beſten
edient ſei. Namens der Mehrheit erſtattete Senator Hitcheock dem
enat Bericht.

Der Friedensvertrag Frankreichs von allen Mächten
garantiert

Genf, 11. Sept. Jm Friedensausſchuß des franzöſiſchen Senats
ſprach Clemenceau, der Friedensvertrag Frankreichs mit
Deutſchland ſei von allen glliierten Mächten Frank-
reichs garantiert worden. Eine Nichterfüllung oder Verletzung
des Vertrages von ſeiten Deutſchlands würde auch Maßnahmen aller
Alliierten gegen Deutſchland nach ſich ziehen.

Obwohl ſich Frankreich als ſtolzer Sieger auſſpielt, fürchtet es doch,
die Früchte ſeines triumphierenden ne nicht einheimſen zu können.

eshalb hat es ſich von ſeinen Raubgenoſſen ſeine Beute an deutſchem
Eigentum ausdrücklich beſtätigen laſſen. Außerdem hat es durchgeſeßt,
daß die anderen Ententemächte Frankreich behilflich ſind bei der Eintreibung ſeines Vertra n e Dieſer Umſtand veranleſt nun
offenbar wieder Herrn Wilſon, ſich er Anderung am Friedensvertrag
zit widerſetzen. Wir erhalten darüber folgende Meldung

Rotterdam, 11. Sept. Londoner Blätter melden aus New
g daß Präſident r ver gus Chicago eine Kundmachung an den

ongreß richtete, in der der Präſident Anderungen und Milderungenim Friedensvertrage, die über die Zugeſtändaſſe der Alliierten an
Deutſchland en en verweigert. Die Kundmachung des
Präſidenten habe im Senat tiefen Eindruck gemacht.

Möglich, daß Wilſon, wie die ihm ar Preſſe n da
mit die Oppoſition zum Schweigen bringt. Es iſt aber auch nicht aus
geſchloſſen, daß der entgegengeſetzke Fall eintritt.

Südafrika verwaltet DeutſchSüdweſtafrika.
Wie die „Times“ aus Kapſtadt melden, veröffentlicht die Regie

rung eine Mitteilung an die er e Union, nach der ſie mit der
Verwaltung des deutſchen Kolonialbeſitzes betrautworden iſt. Sie hat abſolute Vollmacht bezüglich der Verwaltung und
Adee g inſichtlich des Handels mit Waffen, Munition und Spi
rituoſen gemäß dem Brüſſeler Abkommen von 1900.

Vermehrung der franzöſiſchen Beſatzung
Im franzöſiſchen Heeresausſchuß wurde von Clemenceau mitgeteilt, daß die e rüppen im beſetzten Gebiet

ſeit dem 1. Auguſt um 7000 Mann vermehrt worden ſind. Jm
ganzen beſetzten deutſchen Gebiet waren am I. Auguſt 156 Städte
und Ortſchaften mit franzöſiſchen Garniſonen belegt.
Verſchärfter Belagerungszuſtand über Lothringen.

Wie uns von beſonderer Seite gemeldet wird, iſt über Lothringen
der verſchärfte Belagerungszuſtand verhängt worden. Politiſche Ver
ſammlungen wurden militäriſch geſprengt.

Das Reich übernimmt die einzel ſtaatlichen
Kriegsſchulden.

Wie bekannt, hat Preußen gegenüber dem Reiche den Anſpruch
e daß das Reich für alle aus dem Kriege den
Einzelſtagaten entſtehenden Schulden gufzukommen
habe. Wie wir dazu erfahren, wurde von der Reichsregierung dieſer
Anſpruch einſtimmig als begründet anerlannt. Eine dahingehende
Erklärung der Reichsregierung wird in Kürze zu erwarten ſein.Als e Konſequengz dieſer Haltung darf wohl auch
die Kbernahme der reinen Kriegsſchulden der Gemeinden durch das
Reich erwartet werden.
Rückgabe von Gegenſtänden aus dem beſetzt geweſenen Feindesland.

Die Friedensabteilung des auswärtigen Amtes veröffentlicht eine
Bekanntmachung über die Rückgabe von Gegenſtänden, die aus dem
von den deutſchen Truppen beſetzt geweſenen Gebieten
ſtammen. Die Waffenſtillſtandsvereinbarungen verpflichten Deutſchland
bekanntlich zur Rückgabe beſtimmter Arten von Gegenſtänden, Geldern,
Wertpapieren, Kunſtgegenſtänden, Maſchinen uſw. Es handelt ſich nun

darum, die Rücklieferung beweglicher Sachen aller Art möglichſt zu
beſch heunigen. Wer nun Gegenſtände der bezeichneten Art beſtht,

wird aufgefordert dieſe bis zum 15. Dezember an die deutſche Reſti
tutionsſtelle in Frankfurt a. M. abzuliefern. Die Ablieferung hat ohne
Angabe des Namens der abliefernden Perſon zu erfolgen.

Zum Wiederaufban Nordfrankreichs.
Berlin, 12. Sept. Laut „Lok.-Anz.“ haben die Verſailler Be

echungen über den Wiederaufbau zu einem Ubereinkommen
ber die Entſendung von Arbeitern geführt.
Major Draudt bei den deutſchen Kriegsgefangenen in Frankreich.

Verſailles, 12. Sept. Major Draudt, Vorſitzender der deut
ſchen Hauptkommiſſion für Kriegsgefangene bei der Friedensdelega
tion in Verſailles, ſtattete in Begleitung eines engliſchen Hauptmanns
von der alliierten Militärmiſſion in Verſailles den Kriegsgefangenen
von Boulogne-ſur-Mer zum erſten Male einen Beſuch ab.
Draudt fand unſere Kriegsgefangenen in guter Verfaſſung, gut aus
ſehend und zufriedenſtellend gekleidet. Das erſte Wiederſehen der
Kriegsgefangenen mit einem Vertreter der deutſchen Heimat ſtimmte
ſie wehmütig, jedoch fand Draudt unendlich viel Jntereſſe bei den
Kriegsgefangenen über die jetzigen Zuſtände in Deutſchland. Mit
Fragen beſtürmt, ſchilderte Draudt ihnen in kurzen Zügen den Ent
wicklungsgang vom alten zum neuen Deutſchland und konnte feſt
ſtellen, daß nicht zum wenigſten die wirtſchaftliche Zukunft unſeres
Vaterlandes den meiſten Kriegsgefangenen am Herzen lag. Darauf
gründete er die Hoffnung, daß die deutſche Jugend, zurückgekehrt in
die Heimat, das ernſte Beſtreben haben werde, an dem wirtſchaftlichen
Wiederaufbau Deutſchlands mitzuarbeiten.

Franzöſiſche Offiziere als Schieber.
rer Offiziere, darunter auch ein Sohn des Generals And
intenſiver Beteiligung an dem Saarbrückener Schieberhandel. Be

Zur Lage im Reiche.
Hie finanzielle Miß wirtſchaft der Goldatenräte.

Nach einer der Nationalverfammlung zugegangenen Geſamt
überſicht über die Koſten der Soldatenräte bis Ende März d. Js.
belaufen ſich dieſe Koſten für das Beſatzungsheer auf 84 Mil
lionen, für das Jeldheer auf 8 Millionen Mark. Von
dieſen 92 Millionen Mark ſind 18 Millionen Mark ordnungsmäßig
bewilligt worden, 87 Millionen Mark ſind Mehrkoſten durch Zahlung
e Gebührniſſe, Ausgaben n Parteizwecke und andere nicht zu
äſſige Ausgaben, 85 Millionen ſind als Verluſte durch widerrechtliche
neignung oder nene von Heeresgut zu buchen. Die Mehr

koſten, die nicht zuläſſig ſind, und die Gelder aus verſchleuder-
kem Heeresgut ſollen nachträglich von den Schuldigen
erhaben werden, der Erfolg muß dahingeſtellt bleiben. Maßnahmen
a Durchführung des Planes ſind in die Wege geleitet worden. Es
teht feſt, daß das Reich große Summen durch die Soldaten

räteeingebüßt hät. Summen, die im einzelnen nicht aufzuklären,
eſchweige denn einzuziehen ſein werden. Viele Soldatenräke habene Rechnungslegung verweigert und ſind verſchwunden. Ahnlich liegen

die Verhältniſſe bei der Marine, die 2172 215 verausgabt halte,
davon 822 598 unzuläſſige Ausgaben. Die Reichsbehörden haben
ebenfalls ſchlechte Erfahrungen mit den Si und A. -Räten gemacht, ſo
mußte die Reichsbank Schecks honorieren, die Einzelſtagken hatten
22 Millionen Mark Koſten für Soldatenräte, die die Gelder vielfach
mit ſanfter Gewalt ſich auszahlen n

emerkenswert iſt, daß in de uſchrift von eingeweihter Seite
an die „Deutſche Allg. Zig.“ zu dieſer Druckſchrift noch einige recht
kritiſche Bemerkungen über das e en der A. und S. Räte
enthalten ſind, und de dort der Verſuch gemacht wird, die Soldaten
räte auf Koſten der Arbeiterräte zu entlaſten. Es heißt daBei er A. und S. Räten kann lediglich feſtgeſtellt werden

wie viel verbraucht worden iſt. Der Verbrauch, der im ganzen über
90 Millionen Mark veträgt, läßt ſich jedoch im einzelnen nicht nach
weiſen, teils weil die verantwortlichen Perſönlichkeiten unauffind-
ar ind, teils deshalb, weil überhaupt nicht buchgeführt worden

iſt. Eine beſondere ordnungsmäßige Buchführung, wie ſie beſonsers
auch der von Ludendorff in ſeinem Werke erwähnte Soldaten at

fen das Konto der Arbeiter und nicht der Soldatenräte zu
etzen iſt.

z wäre intereſſant, zu erfahren, welche Motive die „eingeweihte
Stelle zu dieſer Bemerkung veranlaßt haben, und mit welchen Be
weismitteln dieſe Behauptung geſtützt wird,

Keine Beſetzung Oberſſchleſiens,
Aus Berlin wird berichtet. Jmmer wieder werden von den

ausländiſchen Telegraphenagenturen Nachrichten verbreitet, daß der
franzöſiſche General Dupont eine Beſehung Oberſchleſiens verlangt
habe Jm Gegenteil iſt, wie wir an zuſtändiger Stelle erfahren,
die Note der Entente ſehr verſöhnlich gehalten. Dieſe Note iſt am
Donnerstag in Berlin eingetroffen und läßt den Willen der Entente
erkennen. vollſtändig obſertiv zu ürteilen und die Unruhen
nach Möglichkeit beiznlegen. Von einer Beſeßung Oberſchleſiens iſt
keine Rede.

Ein neues Hambacher Feſt.
Landau, 12. Sept. Weſtpfälziſche Blätter melden, daß ein

Zzweites Hambacher Feſt an einem der nächſten Herbſtſonntage
ſtattfinden ſoll, und zwar als impoſante Geſamtkundgebung
der Pfälzer zur Pfälzerfrage mit Bekenntnis zum Deutſch
t um und zum deutſchen Vaterlande. Dieſe vaterländiſche Kundgebung
guf dem althiſtoriſchen Hambacher Schloſſe dürfte von geſchichtlicher
Bedeutung und Größe werden.

Die Akkordarbeit in der Eiſenbahnwerkſtätten,
Seit einigen Tagen finden, wie aus Berlin berichtet wird, im

e erntete e e zwiſchen den Vertretern der Regierung und
den Beauftragten der Eiſenbahnerverbände Beſprechungen ſtalt, die ſich
guch mit der Akkordarbeit in den Eiſenbahnbetrieben
beſchäftigen. Der Allgemeine Eiſenbahnerverband, der inzwiſchen eine
Vorſtandsſitzung einberufen hat, ſteht auf dem Standpunkt, daß man
zwar prinzipiell dem Akkordſhſtem nicht zuſtimme, daß aber in eini
gen Werkſtätten die Akkordarbeit pro beweiſe für drei Monate
eingeführt werden ſolle. Eine weitere Konferenz, die über dieſe Frage
entſcheiden ſoll, findet im Laufe der Woche ſtatt.

Auch hier bricht ſich alſo die Erkenntnis von der Haltloſigkeit des
gegenwärtigen Lohnſyſtems langſam Bahn.

Noch keine Einigung in der Berliner Metallinduſtrie.
Die ſeit Monaten währenden Verhandlungen um die Neufeſtſetzung

von Taxifen für die Arbeiter der Groß Berliner Metallinduſtrie ſind
wiederum unterbrochen worden. Das Reichsarbeitsamt hat vergeblich
verſucht, die Differenzen zwiſchen den beiden Parteien zu überbrücken

Zur Frage: Neuwahl des Reichspräſidenten und des Reichstages.
Nachdem die neue Reichsverfaſſung vom Reichspräſidenten unter

zeichnet worden iſt, ſind Zweifel darüber entſtanden, wann die vor
geſchriebene Neuwahl des Reichspräſidenten, vor allem
auch, zu welchem früheſten Termin die Neuwahlen zum Reichstag
vorgenommen werden können. Wie wir an maßgebender Stelle hören,
hängt die Vornahme der beiden Wahlen von der tunlichſt zu beſchleu
nigenden Verabſchiedung beſonderer Wahlgeſetze ab, die der National
verſammlung baldigſt unterbreitet werden ſollen.

Polniſche Banden
greifen Hie Ententekommiſſion an.

Die nach dem Schloß Klein-Gorſchütz in Ober- Schleſien über
geſiedelte Entente- Kommiſſion wurde in der Nähe des Schloſſes von
polniſchen Banden jenſeits der Grenze beſchoſſen, es wurde jedoch
niemand verletzt.

Die Eiſenbahner und das Akkordlohnverfahren.
Eine Konferenz von Funktionären des Allgemeinen Eiſenbahner

Verbandes faßte nach dem „Lok. Anz. eine Entſchließung, in der es
u. a. heißt: Die Eigenart der Eiſenbahnreparaturen läßt jedes ehr
liche Akkordlohnverfahren undurchführbar erſcheinen.

Attentat auf eine Kaſerne in München
Laut „Voſſ. Ztg.“ wurde in München amtlich bekanntgegeben, daß

dort ein Mann aus einem auf dem Hof der Türkenkaſerne ſtehenden
Geſchüß, das er ſelbſt geladen Hatte, einen ſchaaren S
die Kaſerne abgegeben hat, durch den ein Artilleriſt und zwei
Pferde getötet wurden. Der Mann wurde von Angehörigen der dort
untergebrachten Reichswehr verhaftet. Es ſteht nach der ſofort auf
genommenen Unterſuchung feſt, daß ein Anſchlag auf die Ka
ſern e geplant war. Wahrſcheinlich ſollten die in der Nähe liegenden
Munitionsvorräte zur Exploſion gebracht werden.

Politiſche Ahberſicht.
Der dentſche ruſſiſche Rückverſichernungsvertrag

von 1887.
Berlin, 12. Sept. Die Deutſche Allgemeine Ztg.“ veröffent-

licht den Wortlaut des veutſch-rnſſiſchen Rückverſicherungsvertrages
vom 18. Jnni 1887 nebſt einem ganz geheimen Zuſatzprotokoll. Jm
erſten Arlikel wird feſtgeſetzt, daß für den Fall, daß einer der ver
tragſchließenden Teile ſich mit einer dritten Großmacht im Kriege be
finden ſollte, der andere eine wohlwollende Neutralität bewahrt und
ſeine Sorge darauf richten wird, den Streit zu lokaliſieren. Dieſe Be
ſtimmung ſoll auf einen Angriffskrieg eines der vertragſchließenden
Teile gegen Oſterreich oder Frankreich keine Anwendung finden.

Jm Artikel 2 erkennt Deutſchland Rußlands Rechte auf der Bal
kanhalbinſel an und insbeſondere die Rechtmäßigkeit ſeines enſſcheiben
den Einfluſſes in Bulgarien und Oſtrumelien. Die beiden Höfe ver
pflichten ſich, keine Anderung des territoriglen Status quo der ge
nannten Halbinſel ohne vorheriges Cinverſtändnis zuzulaſſen und
jedem Verſuch, dieſem Statns guo Abbruch zu tun, zu widerſetzen

Jn Artikel 3 erkennen beide Höfe den europäiſchen und binden
den Charakter des Grundſatzes der Schließung von Bosporus und
Dardanellen an. Jm Falle einer Verletzung oder um einer drohen
den Verletzung vorzubeugen, werden die beiden Höfe der Türkei er
klären, daß ſie eintretenden Falls ſie als im Kriegszuſtand gegenüber
dem verletzten Teile beſindlich anſehen werden.

Der Artikel 1 ſetzt die Dauer des Vertrages auf drei Jahre feſt.
Jm ganz geheimen Zuſatzprotokoll. das einen untrennbaren Be

ſtandteil des Vertrages bilden ſoll, wird beſtimmt, daß Deutſchland
wie bisher Rußland veiſtehen wird, in Bulgarien eine geſetz mäßige
Regierung wieder herzuſtellen. Es verſpricht, in keinem Fall ſeine
Zuſtimmung zur Wiedereinſetzung des Prinzen von Battenberg zu
geben. Für den Fall, daß der Kaiſer von Rußland ſelbſt die Derteidi-
gung des Zuganges zum Schwarzen Meer übernimmt, verpflichtet ſich
Deutſchland zu wohlwollender Neutralität und zur moraliſchen und
diplomatiſchen Unterſtützung der Maßnahmen des Kaiſers on Ruß
land, um den Schlüſſel ſeines Reiches in der Hand zu behalten.

Teſchen fällt an Polen.
Prag, 12. Sept. Jn der Prager Burg iſt eine Depeſche des

Miniſters des Außern Beneſch aus Paris angelangt, der zufolge die
Teſchener Frage zu Ungunſten der Tſchechen entſchieden iſt. Die Klub
obmanner aller tſchechiſchen Parteien tagen in Permanenz bei dem
Miniſterpräſidenten Maſaryk in der Burg. Die Pariſer Delegation
hat die Weiſung erhalten, den Vertrag der Teſchen an die Polen aus
lieſert, nicht zu unterſchreiben, ſondern ſofort heimzureiſen.
Aus dem Teſchener Gebiet laufen Alarmnachrichten ein, daß die tſche
chiſchen Bergarbeiter auf eigene Fanſt Widerſtand leiſten wollen.

Ratifizierung des Friedensvertrages in
Südafrika,

Amſterdam 12. Sept. Das Reuterſche Büro meldet aus
Kapſtadt, daß der Friedensvertrag mit Deutſchland mit 84 gegen 19
Stimmen ratifiziert worden iſt.

Eine Schlacht bei Dünaburg. Verſ vet
elſingfors, 12. Sept. Die bolſchewiſtiſche Preſſe meaber die e an den Fronken, in dem es u a. heißt In Richtung

Luga ſüdlich des Sees Samro rückte der Feind vor. Südlich 9 ü er
burg finden erſchütternde Kämpfe ſtatt, ebenſo 8 Kilometer
weſtlich Srießa.

Heutſ chland.

Das Reichsminiſterium wird in der nächſten Woche wieder voll
zählig in Berlin anweſend ſein. Reichsminiſterpräſident Bauer, derzur Kur in Kiſſingen weilt, wird in der nächſten Woche in Berlin
zurückerwartet. Reichsminiſter Erzberger iſt bereits wieder in Berlin
eingetroffen.

Cenera“ Märdker Oberbefehlshaber Ler ſächſiſche Reichetoegrtrgppen. Zum Oberbefehlshaber der e in tn
iſt General Märcker ernannt worden. Generalmajor Müller, der ſeit
dem e des Generals Fortmüller den Oberbefehl vertretungs
weiſe führte tritt in ſeine bisherige Dienſtleiſtung zurück die er auch
inzwiſchen weiter verſehen hat. Jn den Stab des Generals Märcker
werden in der Hauptſache ſächſiſche Offiziere berufen werden

Glüdksſhielverbot in Berlin. Durch eine Verordnung des Ober
hefehlshabers Noske wird auf Grund des Belagerungszuſtandes das
öffentliche Glücksſpiel ſowie das Glücks ſpiel in Vevreinen, insbe
ſondere in Klubs, verboten

Zur Erhöhung der Telegraphen und Fernſprechgebühren. Wie
bereits bekannt trikt eine allgemeine Erhöhung ſowohl der Poſtge
bühren als auch der Telegraphengebühren ein. Das Geſeh hierüber,
das vom 8. Spetember daktert iſt, wird nunmehr im KReichsanzeiger“
veröffentlicht.

S Die oberſchleſiſche Frage im Reichskabinett. Wie die Deutſche
Allgemeine Ztg. erſährt, hat am Donnerstag unter Zuziehung des
preußiſchen Miniſerpräſidenten und der beteiligten Reſſorts, ſo ins
heſondere eines Verkreters des Auswärtigen Amtes eine Kabinetts-
rn ſtattgefunden, in der die oberſchleſiſche Frage eingehend beraten
vurde.

Provinz und Amgegend.
h Dvberrößlingen, 12. Sept. Von Dieben erſchoſſen wurde
in der Nacht zu geſtern auf einem Kartoffelacker des Feldgutes
Hoffmann der Wänsleber Gendarm Jörn. Die Täter ſind bis t
vch nicht ermittelt. Anſcheinend hat ein ſchwerer Kampf ſtattgefunden,
denn eine große Fläche des Ackers iſt verwüſtet. Die Unterſuchung
iſt eingeleitet.

Aſchersleben, 12. Sept. Aſcherslebener Diebe überfielen an
der Sandkuhle in Groß -Schierſtedt einen Eiſenbahngug und be
Laubten ihn Sie erbeuteten 13 Bällen und zwei Zentner Reis Ein
Fuhrwerk aus Aſchersleben ſollte die Beute abholen. Im letzten Augen
blick kam jedoch ein Eiſenbahnarbeiter dazu der das Dorf alarmierte.
Die Spitzbuben namens Hecke und Prerſche wurden feſtgenommen.

Eilenburg, 12. Sept. Die hieſigen Zim merleute ſind wegen
Lohnforderungen in den Ausſtand getreten; ihnen haben ſich die
übrigen Bauarbeiter angeſchloſſen. Sie forderten eine Lohnerhöhung
von 30 die Stunde die aber von den Arbeitgebern abgelehnt wurde.
Gegenwärtig finden Einigungsverhandlungen ſtatt.

F. Deſſan, 12. Sept. Jn der vergangenen Nacht ſchnitt die Ehe
frau des Stadtſekretärs Trinkler ihrer 13 jährigen Tochter die
Kehle durch und tötete ſich dann ſelbſt auf die gleiche Weiſe Frau
Trinkler lebte in glücklichſter Ehe. Sie war lange Jahre ſchwer
nervenleidend und beging die Tat in einem Anfalle von Geiſtesſtörung.

Die „Tägl. Rundſchau“ meldet: General Otto von Below hatte
die Abſicht, ſich in Deſſau zur Ruhe zu ſetzen. Der Bürgermeiſter der
Stadt hat die Uberſiedelung e verboten, da ein Zuzug von Gene
ralen dorthin nicht er wünſcht ſei.

Eröffnung der land wirtſchaftlichen Ausſtellung in Magdeburg.
Magdeburg, 12. Sept Die landwirtſchaftliche Ausſtellung in

Magdeburg wurde geſtern unter zahlreicher Beteiligung eröffnet.
Die Ausſtellung iſt außerordentlich reich beſchickt und namentlich fällt
die große Zahl neuartiger Maſchinen auf. Bereits am erſten Tage
machte ſich rege Kaufluſt bemerkbar 115 Ausſteller ſind be
teiligt, unter ihhen die Reichsverwertungsſtelle, die Gegenſtände aus
den Militärbeſtänden ausſtellt. Jm allgemeinen bietet die Aus
en ein recht vollkommenes Bild des augenblicklichen Standes des
and wirtſchaftlichen Maſchinenweſens.

Merſeburg und Amgegend.
12. September.

Zur Anmeldung freiſtehender und gekündigter Wohnungen
Von zuſtändiger Stelle werden wir darauf hingewieſen, daß nach einer
Bekanntmachung des Magiſtrats a Bekämpfung des Wohnungs-
mangels Mietverträge mit neuen Mietern oder Unkermietern nur mit
vorheriger Genehmigung des Mietseinigungsamtes rechtswirkſam ab
geſchloſſen werden können und daß andererſeits auch jeder Hausbeſißzeroder Stellvertreter des Hausbeſttzers binnen 3 Tagen

e das Freiwerden einer Wohnung zu melden hab
die Ankr

ſächlichen ögerwird doch die Anordnung über Anmeldung freiſtehender oder gekündigter
Wohnungen noch durchaus nicht in genügendem Umfange berückſichkigt.
Dies iſt aber durchaus erforderlich da ſonſt das e e keinen
genügenden Kberblick über die Wohnungsverhältniſſe in der Stadt
Merſeburg erhalten kann. Es werden daher in Zukunft Mietsverträge
dann nicht mehr auf Genehmigung durch das Mietseinigungsamt zu
rechnen haben, wenn der Vermieter das Freiwerden der Wohnung nicht
rechtzeitig der Polizeiverwaltung gemeldet hat. Die Folge dieſer Nicht
genehmigung wird dann ſein daß dem Vermieker gegen ſeine Mieker
und umgekehrt dem Mieter gegen den Vermiekter keine klagbaren An
ſprüche gegenſeitig zuſtehen, daß alſo der Mieter ausziehen kann, wenn
er will und ohne Miete zu bezahlen, und daß der Vermieter e n
im Klagewege nicht vorgehen kann, und daß umgekehrt der Mieter ohne
Kündigungsfriſt hinausgeſetzt werden kann, ohne daß er dagegen beim
Mietseinigungsamt oder Gericht Schutz finden könne. Ganz abgeſehen
von dieſen rechtlichen Folgen der Unkerlaſſung einer vorgeſchriebenen
Meldung über das Freiwerden einer Wohnung wird gegen die Säu
migen außerdem auf Grund der ergangenen Polizeiverordnung mit
wirkſamen Strafen vorgegangen werden.

Ausfall der Sonderzuweiſungen von Margarine. Die Pro
pinzialfettſtelle teilt mit: Mit Rückſicht auf die beſtehenden Schwierig
keiten in der Margarineproduktion können die für die erſten beiden
Septemberwochen beſtimmten Sonderzuweiſungen einſtweilen nicht
zur Ablieferung kommen. Sobald uns vom Reichsausſchuß für le
und Fette Berlin die in Betracht kommenden Lieferwerke aufgegeben
ſind, werden wir neue Mitteilung folgen laſſen

Die erſte evangeliſche Frauenſchule für kirchliche und ſoziale
Arbeit in der Provinz Sachſen die dem Halleſchen Digkoniſſenhauſe
angeſchloſſen iſt, wird am 14. Oktober d. J. das neue Lehrjahr er
öffnen. Die bisherigen 20 Dozenten, Herren und Damen, werden die
ſelben bleiben. Der neue Lehrgang der Frauenſchuke, deren eigenes
Heim in Halle, Haändelſtraße 29, erweitert werden ſoll, wird durch
Vorleſungen über die ſozialen Fragen und über die Einführung in
ſoziale Berufe ergänzt werden. Proſpekte verſchicken und erteilen jede
gewünſchte Auskunft der Leiter der Schule Sup. Movehr, Diako
niſſenhaus in Halle, und die Leiterin, Frl. Marie Möller-Halle,
Händelſtraße 28.

Erholungsaufenthalt für Kinder. Nach Mitteilung des Bundes
zur Erhaltung der deutſchen Volkskraft kann für 15 bis 20 hieſige
Kinder, die dringend einer Erholung bedürfen, ein ſechswöchentlicher
Erholungsaufenthalt in der Schweiz beſchafft werden. Der Aufenthalt
iſt koſtenlos, doch. iſt ein Reiſekoſtenbeitrag zu leiſten. Anmeldungen
ſind bis 18 September beim Magiſtrat einzureichen, der die Be
dingungen im Anzeigenteile dieſer Nummer bekannt gibt.

Sturmſchäden. Bei Arnims-Ruhe hat der letzte Sturm eine
große Birke und einen kleineren Baum umgelegt. Da die Aſte ſchon
Kebhaber gefunden haben, wird es die höchſte r daß der Herr
Magiſtratsdezernent ſür Kohlen- und Holzverſor-
gung die Stämme in Sicherheit bringen läßt.

Kinderunſitten auf der Straße. An voriger Woche iſt durch
Spielen mit bengaliſchen Zündhölgern ein Heuwagen in Brand ge
raten. Trotzdem geht das gefährliche Spiel weiter. Buntfeuer, Blitz
ähren, Schwärmer und Fröſche ſcheinen Gegenſtand täglichen Bedarfs
für manchen Dreikäſehoch und manchen halbwüchſigen Jüngling zu
ſein. Es iſt Ehrenpflicht eines jeden Geſchäftsmannes, ſolche gemein
gefährlichen Artikel nicht zu verkaufen. Der ſoll erſt die Polizei mit
Verboten und Strafmandaten einſchreiten? e

Fahrraddiebſtahl. Geſtern wurde am Entenplan hier ein vor
einem Hauſe angeſtelltes Fahrrad ne Das Fahrrad iſt ein
Dpel-Fabrikat, trägt die Nr. 177 498, hat niederen Rahmenban, rn
lauf, Doppelglocke, Satteltaſche. Der Horngriffe an der linken Seite
der Lenkſtange fehlt.Die Vibelſtunden in der Herberge zur Heimat werden nicht
mehr Montags, ſondern jeden Donnerstag, abends 8 Uhr,

lten.e Verſammlung des flugtechniſchen Vereins von Halle und Um

gebung. Geſtern fand im Ratskeller eine Zuſammenkunft von Flug
ſport- Intereſſenten ſtatt, zwecks Anſchluß an den ſeit Frühjahr 191
in Halle beſtehenden flugtechniſchen Verein. Es waren einige Herren

r Polizeiverate
n auch

äge auf Genehmigung von Mietsverträgen in Gner dem tatWeohenngerenn entſprechenden Anzahl eingehen mögen, ſo



zu werden braucht wenn der Empfänger ſolcher Sendungen von ſeiner

Endüngen iſt nunmehr auf den Betrag feſtgeſetzt worden, bis zu dem
Poſtnachnahmen zuläſſig ſind zurzeit 800 Auch iſt geſtattet wor-den n gleichen Grenzen und unter den gleichen Voraus

e n e i t Nachnah a a u trä e c 2 inm e e e enbehne daß deren Gutſchrift abgewartet wird. Poſtproteſtaufträge und
Poſtaufträge mit dem Vermerk Sofort zurück“ oder „Sofort an N.

des Vorſtandes aus Halle erſchienen, von denen Herr Kügeler kurz

zweckt die Förderung des geſamten Flugweſens, Löſung der Luftver-
kehrsfragen (Luftpoſt, Paſſagierberkehr), Weiterbildung ſeiner Mit
glieder im Motoran- und Flugzeugbau durch Abhaltung von allge
meinverſtändlichen Kurſen und Vorträgen Durch eigene Motor
Iungzeuge und an Hand von in eigenen Werkſtätten gebauten Gleit-
lugzeugen wird den Mitgliedern die Möglichkeit zu praktiſcher Be

tätigung geboten. Jn dieſen Werkſtätten wird auch Konſtrukteuren
Gelegenheit gegeben, eigene Pläne, die der techniſchen Entwickelung
des Flugweſens förderlich ſind, praktiſch zu erproben. Jüngeren Mit
liedern bietet die Abteilung „Modellbau“ ein reiches Betätigungse deſſen Beachtung ſeitens der Schulen ſehr wünſchenswert er

cheint. Der Verein erſtrebt den Zuſammenſchluß aller derer, denen
die Förderung des deutſchen Flugweſens am Herzen i Den Mit
gliedern wird neben Unterricht Vorträgen und praktiſcher Betätigung
Gelegenheit zu Paſſagierflügen und Ansbildung zum Flugzeugführer
eboten. Zur Annahme von Neuanmeldungen wurden durch den
orſtand ermächtigt die Herren Kummer-Pohlenz, Dammſtr. 21 und

Füßlein, Domſtraße 5.
Leipziger Gaſtſpiel Theater. Verlorene Töchter“

Mit dreiviertelſtündiger Verſpäkung infolge der Verkehrsverhältniſſe
begann das Leipziger Gaſtſpiel Theater von William Dreßler geſtern
abend im Tivoli Theater hier die Aufführung der Neuheit Verlorene
Töchter“. Es handelt ſich in der Tat wenn auch die geſtrige Auf
führung erſichtlich ſtark gekürzt war um ein äußerſt ernſtes Sitten
und Lebensbild, das allerdings erſt nach dem viel zu ſpät erfolgten
Ende unſerer ſo tadellos arbeitenden Zenſur berüchtigten Angedenkens
zum Schaden unſeres Volksganzen auf die Bühne gelangte. Uber die
aufklärende belehrende und warnende Wirkung des Stückes in der
weiblichen Welt dürfte es wohl nur ein gutes Urteil geben. Geſpielt
wurde gut, teilweiſe ſehr gut. Das vom hellen Licht der Welt längſt
nicht mehr geſtreiſte Mütterlein Heidemann (Grete Bartſch) war ſo
recht gezeichnet in ſeiner Sorge und ſeeliſchen Not Der PfarrerKöhler Krkhur Mohr) ſchien etwas zu viel Rückſicht auf weitläufige

Anſchauungen zu tragen. Den Typ des wiſſenden, berechnenden Groß
ſtadtbackfiſches ſah man in der Elſe (Trude Warnke) treffend ver
körpert. Die Sympathie aller Zuſchauer erwarb ſich die Hauptſpielerin
Gertrud (Alice Dreßler) ſofort bei ihrem Auftreten mit ihrer ſo
wohlklingenden Sprache Dieſe Sympathie ſteigerte ſich im Laufe des
Abends infolge des herzergreifenden Spieles nur mehr zur leb
haften Anerkennung für e. Die Typen der Vampire der menſchlichen
Geſellſchaft, der Mädchenhändler und händlerinnen, wie der Bordell
inſaſſen wurden gut wiedergegeben, aber wohl mit Rückſicht auf unſere Publikum mit reher Zurückhaltung der wirklichen Weſens
ußerung. Die Wirtſchaſterin ſchien nicht ſo recht im Bilde. Jn

den beiden letzten Akten ſpielte auch die Honka (Marga Hermani) vor
züglich, wie auch der Bruder der Gertrud Jn den großen Schlußetſalg teilten ſich dieſe drei, der Haupfanteil fällt natürlich der Gertrud

3 die durch ihr Opfer den Bruder vor dem Mörderwerden im
etßten Moment rettet. Jm erſten Akt herrſchte lange Zeit eine un

verſtändliche Unruhe. Die Aufführung erzielte troß bemerkens
werter Textkürzungen, die auch anſcheinend die oft zu laute Tätig
keit des unterirdiſchen Geiſtes zur Folge hatte einen großen Erfolg
und eine tiefe Wirkung, die lebhaft anerkannt wurden. S.

W

Folgende poſtaliſche Neuerungen zur Förderung des bargeldloſen
Verkehrs

hat die Reichspoſtverwaltung mit Wirkung vom 1. Oktober ab einge
führt: Werkze ichen im Betrage bis 100 C dürfen am Poſtſchalter
gegen Scheck oder Uberweiſung ſogleich vor deren Gut
ſchrift verabfolgt werden, wenn der Käufer von ſeiner Beſtellpoſtanſtalt
einen beſonderen Ausweis erhalten hat, der bei jedem Einkauf am
Schalter vorzulegen iſt. Dieſer Meiſtbekrag der zu verabſfolgenden
Wertzeichen wird auf 300 erhöht. Nachnahmeſendungen
bis zum Geſamtbetrage von 300 A können mit Scheckoder über
weiſung beglichen werden, ohne daß deren Gutſchrift abgewartet

eſtellpoſtanſtalt auf ſchriftlichen Antrag einen Ausweis erhalten hat,
der jedesmal bei der Einlöſung von Nachnahmeſendungen vorzulegen

iſt. Der Höchſtbetrag der auf ſolche Ark von einem Empfänger zu
Zeit mit Scheck oder Uberweiſung einzulöſenden Nachnahme

in N.“ oder n zum Proteſt“ ſind von der Begleichung mit Scheck
oder Uberweiſung ausgeſchloſſen.

Wer jetzt Telegramm gebühren ſtunden läßt, muß als
Sicherheit dafür bei der Poſtanſtalt einen Vorſchuß vorher einzahlen.
Dieſe Sicherheit braucht künftig verſuchsweiſe von der Poſtanſtalt
nicht mehr in Anſpruch genommen zu werden, wenn der Teilnehmer
am Stundungsverfahren einen entſprechenden Antrag ſtellt. Ebenſo
iſt es für Jnhaber von Fernſprechſtellen, die mit Auto
maten ſtatt mit gewöhnlichen Sprechapperaten ausgerüſtet ſind, nicht
mehr erforderlich den vierten Teil der von ihnen für die Dauer des
Vertragsverhältniſſes zu gewährleiſtenden Jahreseinnahme als Sicher
heit hinterlegen. Der Teilnehmer muß eine ſchriftliche Erklärung
abgeben, daß er für Minderbeträge haften und jeden Wechſel in der
Perſon des Jnhabers der Sprechſtelle der Poſt unverzüglich mitteilen
will. Zu den Zahlüngen an Poſtkaſſen, die mit Privatbankſchecks be
lichen werden können dürfen künftig allgemein auch Plaß anweiſungen
enutzt werden.

Um den poſtaliſchen Verkehr zu vereinfachen, müſſen nach dem
neuen Geſetz über die Poſtgebühren ſämtliche Poſtſendungen

freigem acht werden. Für Poſtanweiſungen beſtand dieſer Zwang
von jeher. Jetzt wird er auf Pakete und Wertbriefe ausge
dehnt. Die gleichzeitige Einführung der Entrichtung des Be
ſtellgeldes durch den Abſender ergibt ſehr hohe Paket
gebühren Das kleinſte Paket in die nächſte Umgebung koſtet nächſtens
75 das teuerſte bis zum Gewicht von 20 Kilo auf die größte
Entfernung kommt auf nicht weniger als 6 zu ſtehen. Das frühere
Fünfzigpfennigpaket bis zum Gewicht von 5 Kilo koſtet künftig 125
5510 Kilo koſten in der Nahzone bis 75 Kilometer 1,50 in der
Fernzone darüber hinaus 2,50 10 bis 15 Kilo 3 und 5 15 bis
20 Kilo 4 und 6 A.

Für unſere Hausfrauen.
Lebensimittelkalender für Sonnabend 18. September.)

Ausgabe von Mager- und Buttermilch je nach Anlieferung
Bekanntgabe in den Verkaufsſtellen.

Roß fleiſch für die Ordnungsnummern 2601 2800 bei Hoff
mann, Brühl 6, von 2 Uhr.

Auf der Freibank für die Ordnungsnummern 3601 3690
von 89 Uhr

100 Gramm Fleiſch Wochenausgabe.
e

die d des Vereins etwa folgendermaßen darlegte: Der Verein ber
t

Wie wird das Wetter am Sonntag ſein?

Schöne Herbſttage.
Was uns der Monat Juli entbehren ließ, der erſte Herbſtmonat,

der September bringt es uns in reichem Maße, ſchönes, ſommerliches
Wetter. Der Wein muß doch da noch gut werden. Auf den können
ünd wollen wir aber, ſchon weil er ſo teuer iſt (was iſt übrigens jetzt
nicht teuer gern verzichten, wenn wir nur Lebensmittel genug
haben. Die Temperaturſchwankungen ſind jetzt ſehr bedeutend, oft
iſt die Höchſttemperatur um 15 und mehr Grad höher als die nie
drigſte Temperatur. Die letzte Zeit ſtanden wir meiſt unter Einfluß
kräftiger Hochdruckgebiete, die dieſe heitere und trockene Witterung
veranlaßte und die auftretenden Schlechtwettergebiete ſeitwärts ver
drängten. Und der Kampf dieſer beiden Luftdruckgebilde bezw. die
Lage derſelben bedingt unſer Wetter. Auch heute liegen wir wieder
innerhalb eines Hochdruckgebietes. Wollen wir auch für künftigen
Sonnkag mit ſchönem Wekter rechnen können, ſo muß dieſes Gebiet
ſeine Herrſchaft behaupten oder bis dahin ſich ein neues eingeſtellt
haben und ſeinen Einfluß auf unſer Gebiet ausgedehnt haben.

S Lenna, 12. Sept. Ein ſliegendes Kino gab letzten Mittwoch
abend in dem modern hergerichteten Saale in Eißners a eine
erfolgreiche Gaſtrolle. Der Verſuch des Dürrenberger Unternehmers
iſt voll gelungen, der zum Kino verwandelte Saal war voll veſeht.
Die durchweg guten Leiſtungen der Kinoleitung müſſen anerkannt
werden. Die gewagten Scherze ne Krauſe“ und Sewaſtobol
wurden beifällig aufgenommen, die klaren Bilder vom „Schi fermax“Verzweifeltes Mingen hielten ſtändig die Nerven der Zuſchauer in

Bei der langen Spieldauer (3 Stunden) und dem Ge
botenen waren die Preiſe niedrig. Dieſer erſte Erfolg des jungen
Unternehmens ermuntert zu weiteren Kinoabenden in Leung

S Wallendorf-Pretzſch, 12. Sept. Nachdem der Ernteſegen ge
borgen iſt, erwartet uns om Sonntag das Erntefeſt. Unſere Hände
haben fleißig alle Felder abgeräumt, die Ernte iſt zu Ende, und der
Herr, der uns noch nie vergeſſen hat, gab uns wieder für das kom
mende Jahr unſer täglich Brot. Das Feld hat reichlich getragen,
Gottes Liebe gab Gedeihen, und von der nahen Flur ſchwankt eben
der letzte Wagen herein

Und der ſchöne Erntekranz,
Winkt uns nun zu Spiel und Tanz.“

Doch das nicht allein vielmehr gilt es am Sonntag, dem Herrn
Dank zu bringen, für ſeine reichen Gaben, denn wir und unſere Lieben
ſehen überall nur des Segens Spur, den der Herr ſo reichlich über
unſere Felder goß. Und darum: wenn am Sonntag die Kirchen
glocken das Ernledankfeſt einläuten;

„Dank, für alles was wir haben,
Bringen wir mit frohem Mut, Jhm,
Der heut uns feiern läßt, ein ſo ſchönes
Erntefeſt.“

Nun iſt die Zeit der Grummeternte herangekommen, doch da uns
der Himmel betreffs des Regens ziemlich ſtiefmütterlich behandelt hat,
und wir ſo während der Sommermonate unter anhaltender Dürre
zu leiden hatten, kann von einer wirklichen Ernte hier kaum de

ein gS Lauchſtebt, 12. Sept. Der Vollmilch-Literpreis für die
Verſorgungsberechtigten beträgt nur 62

Mücheln und Amgegend.
12. September.

Mücheln, 12. Sept. Am Dienstag dieſer Woche iſt nach ſchwerem
Leiden der ſtädtiſche Rentenmeiſter Carl Brandt im Alter von
56 Jahren geſtorben. Seit dem Jahre 1886 bezw. 1888 bekleidete
der Verſtorbene in unſerer Stadtverwaltung den Poſten eines Stadt
hauptkaſſen- und Sparkaſſen Rendanten und erfreute ſich allgemeiner
Hochſchätzung.

F Mücheln, 12. Sept. Der Winterfahrplan hatte auf der
Strecke Querfurt Mücheln den Wochentags z ug 8889 ab Querfurt 756 vormittags und am Sonntag den e 2061, ab Querfurt
3,40 Uhr vormittags vorgeſehen. Nunmehr iſt eine Anderung ein
getreken, in dem im Winkerfahrplan der Zug ab Querfurt 7,56 Uhr
wegfällt und dafür der Zug 8,40 Uhr vormittags täglich fährt

Mücheln, 12. Sept. Dem Rittergute Branderode waren
aus Mieten erhebliche Mengen Kartoffeln geſtohlen worden,
weshalb die Gendarmerie zur Bewachung herangezogen worden war

In der Nacht zum 2. Februar waren drei Männer an die Mieten
herangekommen, und ehe ſie ſich daran z ſchaffen machen konnten
feſtgenommen worden. Der eine, der Arbeiter Friedrich R. aus Ge
hüfte, hatte eine geladene Armeepiſtole bei ſich gehabt. Es iſt deshalb
bei ihm ſchwerer Diebſtahl angenommen und 5 Monate Gefängnis
dafür als Strafe ausgeſprochen worden. Die Arbeiter Hermann H.
aus Gehüfte und ſein Sohn Hermann H. aus Zöbigker wurden wegen
einfachen Diebſtahls von der Ferienſtrafkammer des Landgerichts
Naumburg jeder zu einem Monat Gefängnis verurteilt

S Mücheln, 12. Sept. Einen regen Fremdenverkehr führte der
Jahrmarkt am Montag in die Stadt, was bei dem guten Wetter
wohl auch nicht anders zu erwarten war. Gegen den letzten Markt
wurde diesmal in ca. 60 Verkaufsſtänden ſchon bedeutend mehr feil-
geböten, und machten die Jnhaber aller Verkaufsſtände recht gute
Geſchäfte. Auf dem Schützenplaße war der Andrang groß und die
gebotenen Schauſtellungen wurden ſtark beſucht.

Wetterwarte.
V. W. am 18. 9.: Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe heiter, Gewitter.

14. 7.. Bald heiter, bald wolkig, ziemlich warm, Gewitter.

Spannung

Sport und Leſbesübungen.
Fußballſwort.

Der Beginn der Verbandsſpiele.
Mit dem kommenden Sonntag beginnen in unſerem Saalegau

die Verbandeſpiele, d. h. die Ausſcheidungswettkämpfe zur Feſtſtellung
der geh Fußballmannſchaft in jeder einzelnen Klaſſe.
Damit ſetzt im Jußballſport jener Hochbetrieb ein, der eSonntag für Sonntag Tauſende von Mitſpielern, Intereſſenten un
begeiſterten Anhängern hinaus auf die ſorgfältig vorbereiteten Kampf
ſtätten r auf denen unter Leitung bewährter, geprüfter Schieds-
richter hart und erbittert um den Sieg gerungen wird. Bringt doch
jeder Sieg der gewinnenden Partei r wertvolle Zählpunkte deren
Summe vei der e am Schluß der Spielzeit die Tüchtigkeit
und Fähigkeiten der Mannſchaft e Mat hat. Und die höchſte
Punktzahl bringt ihrem Erringer die Meiſterwürde ein

Uns Merſeburger intereſſieren in erſter Linie naturgemäß die
hieſigen Vereine Werden ſie r Stadt würdig und erfolgreich
bei dieſer ſchweren Probe vertreten Nach den bisherigen Ergebniſſen
ſollten wir unbeſorgt ſein können.

Am Sonntag kreten nun ſämtliche hieſigen Vereine in Aktion
Der Vf. B. weit über die Grenzen unſeres Gaues als fairer Gegner

egen die benachbarten Halleſchen und Leipziger Vereine, tritt aufen ſchön re eigenem Sportplatze in der Krautſtraße gegen
„Wacker“ Halle in die Schranken. Er hat damit die zurzeit wohl
ſpieltüchtigſte und für die Gauſpiele de als Favorit geltende Mann
ſchaft des Saalegaues zum Gegner (Wir kommen auf e Wett
kampf, deſſen Ausgang auch die große Sportgemeinde in Halle
gusnahmlos im höchſten Maße intereſſiert und am Sonntag viele Zu
ſchauer von dort nach Merſeburg locken wird, ſeiner großen Bedeutung
wegen in der morgigen Ausgabe noch beſonders zu ſprechen.

„Hohenzvollern“, „Preußen“ und Germania“, die der
nächſt tieferen, das i die 1. Klaſſe, einrangtert ſind, kämpfen ſämt
lich auswärts. Hohenzollern“ weilt in Nietleben, e r die
dortige „Askania“ gegenüberſtellen wird, die dieſer guten Merſeburger
Mannſchaft aber kaum gewachſen ſein dürfte. Preußen und
„Germania“ ſpielen in Halle, erſterer gegen e-1910, letzterer gegen
„Viktoria“ und werden beide harte Kämpfe zu beſtehen haben, um keinen
Punkt einzubüßen.

Eine weitere ſehr ernſt zu nehmende Mannſchaft beſitzen wir in
der LigareſerbeElf unſeres V.f. B. mit der ſich Sonntag die womöglich
noch ſtärkere Ligareſerve des F. Kl. Wacker Halle zu meſſen hat. Jn
der letztgenannten betätigen ſich nämlich viele Spieler der vorjährigen
1. Wacker-Mannſchaft. Dieſer Kampf wird dem Ligaſpiel auf dem
Vf. B. Sportplatze als Auftakt voraufgehen.
Alles in allem iſt der kommende Sonntag in der Geſchichte des hie

ſigen Fußballſports nach dem vorher Geſagten alſo ein großer Tag.S F. C. „Germania“. Sonntag fährt Germania I d
Halle, um gegen die dortige „Viktoria“ I das fällige Verbandsſpie
auszutragen. „Germania“ II trägt hier auf dem Kaſernenhof das
fällige Verbandsſpiel gegen Ammendorf 1910 II aus. Anfang 8 Uhr.

Turnen.
S Kreisturntag. Die Abgeordneten des 13. Kreiſes e

werden ſich Sonnabend und Sonntag in Weißenfels zuſammen
r um in ihrer erſten Tagung nach den Kriegsjahren erneute
Beſchlüſſe zu a und Richtlinien feſtzulegen, in welchem Rahmen
die deutſche Turnſache in den Thüringer Landen für die kommende
Zeit durchgeführt werden ſoll. Am Sonnabend nachmittag geht der
Hauptverſammlung eine Sitzung des Kreisausſchuſſes voraus und am
Abend wird die Weißenfelſer Turnerſchaft in „Schumanns Garten“
mit einem Begrüßungsabend den Vertretern den Willkommen ent
bieten. Die Hauptverhandlungen beginnen Sonntag vormittag in
„Schumanns Garten“, und werden mit einer reichhaltigen Tages
ordnung den ganzen Tag beanſpruchen.

Merſeburger Turnerſchaft.
Am vergangenen e abend hatten ſich die Vorſtände aller

Turnvereine (D. T.) unter Leitung ihres Vorſitzenden, Oberlehrer
Hemprich, im n d en verſammelt. Zuerſt wurde über
das Gauwetturnen am 24. Auguſt berichtet, wobei die beobachteten
Mängel rückhaltlos beſprochen wurden. Weiter galt es, für das kom
mende Winterhalbjahr ſich über die Benutzung der nur einzig zur
Verfügung ſtehenden Turnhalle in der Wilhelmſtraße zu einigen. Es
wurde darüber geklagt, daß die zweite ſtädtiſche Turnhalle, die die
Kreisverwaltung in a an noch immer nicht für ihre Zwecke
frei iſt, obwohl noch andere Räume als Lagerräume vorhanden ſind
und vom Miniſterium eine Verordnung erlaſſen worden iſt, daß die
e zur Pflege der Leibesübungen wieder freigegeben werden
ollen.Jm weiteren Verlauf der Verhandlungen wurde der von einem
Verein geſtellte Antrag „Zuſammenſchluß aller hier be
ſtehenden Turnvereine (D. T. erörtert. Der Nokwendigkeit
inbezug auf erweiterte Betriebsmöglichkeit und erhöhte Leiſtungs
en We wurde von den Verſammelten einmütig zugeſtimmt. Es wurde

en Vereinen die Pflicht auferlegt, ſofort in einer außerordentli n
ren die Angelegenheit zu beraten. Eine Kommiſſivn, be
de aus den praktiſch arbeitenden Vereinsmitgliedern, wird nächtens tagen und die erſten notwendigen Ausführungen beraten.

Nächſten Mittwoch den 17. d. Mis., abends 8 Uhr, beginnt das
Turnen in der Turnhalle für Mitglieder und Jugendturner. Gut Heil!

Vermiſchtes.
J leiten eines Bombenlagers in Jtalien. Bei einer S ptoſ

im Bombenlager von Pramaggivre wurden 31 öſterreichiſche Kriegs
gefangene und 10 italieniſche Soldaten eneEin ehemaliger Arbeiterrats- Vorſitender zu einem r dreiMonaten S hhant vernrteilt. Wegen ſchweren rn r

ivelt ah s wurde der ehemalige Vorſitzende des Arbeiterrates in
ein in Pommern, Herhard, zu einem Jahr drei Monaten Zucht

haus und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt und Pera e i ver
ſofort verhaftet. Er war früher unabhängiger Sozialiſt und iſt neuer
dings zu den Kommuniſten übergegangen.

Verantwortlich für die Redaktion Franz Rößner,
für den Anzeigenteil Franz Gomm beide in Merſeburg.

Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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e ene

ſtärkſte Waffe im Kampfe gegen deutſche Sonderklaſſe, beſon
e

m 2c2eeSSè

ers aber

Ein Paar
Gielen Kutſchgeſchirre Miete monatl. zahle ich für ein zu kaufen

zu verkaufen An de Geiſel 2. gutes Klavier.

Einige Fahren Hinger

Angebote unter in der Exped. d. Bl.

S
geſucht. Zu erfragen

I ſöhlanen 716 an die Exped. d. Bl

Ein 3teiliger Kaninchenſtall,
Preis 70 M. Antshäuſer 1.

8 Monate
Mehrere

oder leerer Raum
welcher ſich dazu eignet,
zu mieten geſucht.
Offerten unter Werk
ſtatt a. d. Exp. d. Blerb.

e und 6
1 Stuten-

ſohlen,
W Jahr alt, mittleren Schlages,

verkauft Karl Knape,
Crumpa bei Lützkendorf

a 1 Zuchthulle wag
u. I Zuchtfärſe

10 Monate alt ſind zu verkaufen
Dasvig Nr. 18.

70 Zentner gutes

Wieſen Hen
zu kaufen geſucht

Neumarkt 30
Merſebu

Arhenspergde,
ſowie ein Paar mittlere

Russen
mitteljährige

ſehen billig zum Verkauf bei

ln ander
Telephon 496.

i tmittelſchwere Sperialiet
für moderne An

r

Gebr. Tinkhadewarne, Okerſmäd hen erhält,
gebr. Elektrisierapparat Dunche zur ſelnen benngt

kaufen geſucht. a.ranz Hirſch, Braunsdorf 29. Amboße, Bohrmaſchinen,
Drehbänke hat großes Lager

Ernst Rartus,
Jnh.: Theodor Schaaf,

Halle a. S Germarſtr. 2.
d Fyrkann nicht geleugnet Fernſpr 1281

werden, daß eine eſtändige

ährig), desgl. mehrere

See empfiehit

und klein mann We
Drebſt,

Gäctnerei, Nordſtraße.

gibt in großen
r. Ob. Breile Str. 4 Mengen ab

Weißkohl
Telephon 254.

zum Weizen anmachen

Neumarkt Drogerie.

orlanegReklame
in dem meiſtgelefener
Blatte Merſeburgs und
ſeines Kreiſes, dem
Menge l e gerMerſeburger

Korreſhon denten
o

allen Jarden vorrätig
Htto Stiebritz,

Gotthardtſtraße 82.

von hohem Nüußzen fü

Angebotejed Geſchäfſsinhaß. iſt. St en g Heſuche

g nden die beſte Verbreitung t
„Merſebn ger Korreſponden“.

h i e
gere
e



Ballmuſit
Sonntag, den 14. Sept. 1919,
im Sielerſchen Gaſthaus zu

Spergau.
O

Prima reiner

Kalao/
Pfund 16 Mkr.,

prima

Schokoladenpulver
Pfund 12 Mk.

ButterKeks,
Paket 1,80 Mk.,

große und kleine Tafeln

öchololade,

Frucht

Große Willen 1. Jernrn 215.
Ab Freitag bis Montag

u Se r Elbe n l
Drama in 5 Alten. In der Hauptrolle die beliebte Künſtlerin
Hella Mofa, 1. Film der Hella Mojga-Serie 1919--20.

Ergreifendes Lebensbild in 4 Akten mit Svemn Smolowa.

Außerdem das Beiprogramm.

Sonntag ab 3 Uhr: Jugendvorſtellung.
Ab 5 Uhr und 7 Uhr: Vorſtellungen für Erwachſene.

u. mal Zehn

empfiehlt

Martha Hoffmann
ReichardtSchokoladengeſchäft
Gotthardtſtraße 14, 1 Tr.

W
Für Wiederverkäufer

Holzpantoffeln
mit gutem Leder offeriert

Max Fricke, Halle a. S.,
Pantoffelfabrik,

Trothaer Str. 6-9. Teleph. 3385.

Wie schütze ich mieh vor
Geschlechts-

Krankheiten?
Ausführl. Schrift unter Nach-

nahme von Mk. 2.35 durch

Max Hahn G. m. b, H.
Berlin S. W. 68.

e
Schnitzel

(vollwertig)
pro Zentner Mk. 60.--, beſtesFutter für Pferde, Schweine u.
Ziegen offeriere jeden Poſten

Hugo Held, Corbetha.

a
zum S

und Plätten
dauernd angenommen.
ſaubere Arbeit bei

Frau Klara Brode,
Johannisſtr. 1

Fahrräder

Waſchmaſchinen

Wringmaſchinen

Schreibmaſchinen

Nähmaſchinen

Mpotorräder

Erſatzteile

Ole, Fette
Fahrradſchlänche

Fahrraddecken

empſiehlt

Auto Engel
Fernruf 203.

e TFlotte und ſaubere

Maler-
Arbeiten
gwit Erſatz oder feinſtem

Material an Hand beſter
K Arveitskräfte führt aus

Firma Fritz und
Hermann Oietrich,

Friedrichſtraße 16-18.

ſ666000 9

e 1

9
6

des Bundes der Deutſchen Grenzmarken-Schutzverbände.

Der a ndree legt uns Deutſchen unſagbar Schweres auf Freilich iſt im
Innern des Landes uns das eigene Heim verblieben. Jn den Grenzmarken dagegen
verlieren Hunderttauſende Haus und Herd, Brot und Beruf. Entweder wurden ſie
ausgewieſen oder mußten wegen ihrer deutſchen Abſtammung und Geſinnung fliehen

Die Not der Flüchtlinge,
a ahl noch immer wächſt, iſt unſere Not, der wir uns nicht verſchließen wollendie Wenn ſie den heimatlichen Boden verloren haben, bei uns ſollen ſie
Von und Hilfe finden. Neben der ſtaatlichen Hilfe muß das ganze deutſche Volk ſeinen

heimatloſen Brüdern und Schweſtern ſofort und wirkſam helfen. Große Mittel ſind
nötig! So rufen wir Euch alle zur Hilfe und Mitarbeit auf! Jhr Männer, dis Jhrim Felde und in der Heimat das Fluchelingeelend kennen lerntet, Jhr Frauen, e Jhr
in tatkräftiger Mitarbeit ſchon ſoviel geholfen habt, Jhr Kinder, die Jhr in Eurer
Jugend ſoviel Not und Elend ſehen müßt, nehmt es alle in Herz und Gewiſſen auf:
Jeder muß helſen, die Rot der heimat und obdachloſen Flüchtinge zu lindern

Auf zur Hülfe und zum Hpfern! Gebt alle und geht reichlich
Die Sammlung und die Verteilung des Geldes ſtehen unter behördlicher Aufſicht.

Der Bund der dentſchen Gren Greuzmarken Schutzverbände.

mit Straßenſammlung am Sonnabend, den 13.Op pf. fert g a und GSonntag, den 14. September 1919.

WBaterländiſcher Frauen Verein e

Nen-Amiritig Ckeypau.
Sonntag e den 14. September e den 14. September

Gpaziergang nach Agtendorſ Erntedankfeſt!
mit anſchließendem Tänzchen.

Sonntag, den 21. September
Ausflug nach der Dölauer Heide.Treffpunkt um 1 Uhr am Staatsbahnhof Hen Ala

mit Zug 1,09 Uhr.
e werden alle Gönner des Vereins herzlich ein

geladen Der Vorſtand.

de m ein Jhbe.

Zöſchen

Treffpunkt 2 Uhr an der „Funkenburg“.

o 9

von nachmittags 4 Uhr an

Erntedankfeſt
mit Ball.

Es ladet ſreunr a ein

n n

Babelsbergerscher

Stenographen Verein

Der nächſte

S AUnterrichtskurſusKeine am Mittwoch, den
17. September, abends 8 Uhr.
in der Volksſchule II
(Wilhelmſtraße).

Der geplante Ausflug,
an dem ſich auch die Kurſiſten
beteiligen können findet am
Sonnktag, den 14. September,
um 2 Uhr von der Waterloo
brücke aus nach Löpitz De
ſtatt. Daſelbſt

Tanzkränzchen
Kleine Anzeigen a
finden nachweisbar die beſte
Verbreitung im „Merſeburger
Korreſpondent“.

Volles Orchefer.

Guſth.

e r qhzum lehnte
Be Il

bei vollem Hrcheſter.

Es ladet freundlich ein A. Lippert. Gaſtwirk.

Iufenn Uhr.

Vereinigung Faur Verwertune von Sohlachtpferden

e e r e r r e e r e e e e r e r e eHalle a. S. e G. m. b. GEtadt. Schlachthof)
fernsprecher 1029 Telegramm-Adresse:Schlachtpferde.

Wir sind ständig Abnehmer von

und a vereehtſgt, überan Sinznkanfen, da Kroſss neht gesperrt
werden dürken.

Se
Von nachmittags 3 Uhr an

Sonntag, den 14. Scene

Hierzu ladet frei ch ein

Sonntag, den 14. Sept., von 3 Uhr nachm.

Es ladet freundlichst ein B. V. Germania

Kapiwcen-Ater- rn unt un
Oberbeung und Umgehnng.

Stiftungsfeſt
verbunden mit Kaninchenausſchießen u. Vlumenverloſung

laden ergebenſt ein
Der Vorſtand. H Wünſche, Gaſtwirt.

Hramat. Verein „Freie Volksbühne“.
Sonntag, den 14. September, abends 8 Uhr, in der

„Funkenburg“
großer Theater Abend!

Zur Aufführung gelangt:

Große Poſſe mit Geſang in 1 Vorſpiel und 3 Akten.
1. Jn der Hölle! 2. Jm Mädchenpenſionat!
3. Jn der Türkei! 4. Der Sieg des Satans!

Große Ausſtattung

Um zahlreichen Beſuch bittet Der Vorſtand.

Geſang- Verein „Melodia“
Sonntag, den 14. Sept. von eng 3 Uhr an: S

Tanzkränzchen
im „Tivoli“.Freunde und Gäſte ladet Her höfücht e ein n S

Vorſtand.

im Vereinslokal

S iſt nötig.

Zu unſerem am Sonntag den 12. Sept, ſtattfindenden

S Flaming, die Tochter des Satans!

Männer e
Sonnabend,

den 13. Sept.abends 9 Uht
außerordentl.

General
Verſammlung

Tagesordnung

Berſchmelzung der Merſe
burger Turnvereine.

Das Erſcheinen aller Mitglieder
r Turnrat.

Sonntag, d 14. Sept.,

Fabderung der [urnerinnen
nach Dölkau. Abmarſch Punkt
11 Uhr von der Waterloobrücke.

Turnverein
5 „Rothstein“

Sonnabend, den
18. Septbr., abends

8 Uhr außerordentliche

General Versammlsg,
im Reſtaurant „Hohenzollern“.

Das Erſcheinen ſämtl. Mit
glieder iſt die erforderlich.

Vorſtand.De
e den 13. Sept.,

Verſammlung

r Hof.Turnfahtt n. Schafftidt.

Abfahrt 118 Uhr.

Turnſtunde
Dienstag und Freitag, abends
78 Uhr. Schülerturnen: Mitt
woch abends 589 Uhr und Sonn

tag vorm. 8 Uhr im Reſtaurant
Thüringer Hof. Anmeldungen
daſelbſt. er Vorſtand.

W Lippertsensehag Waſthaus
h e e e e e e e e e e e re e

Bandonion- Klub Waldröschen“

r e r r r r r S8

Sonnabend, den 13. September,
von abends 7 Uhr an

Tänzchen!
v h hTrebnit.

Sonnabend, den 13. Sept., von abends 7 Uhr ab

gemütliches Tänzchen

S wozu re einladetTrebnitzer ZimmerſtutzenBerein.

Trehnitz.
Sonntag, den 14. September

GemeindeErntedankfeſt.
Von nachm. 3 Uhr abFiotte Baiimuein,

Neueſte Tänze.
A. Heyer.

Bahnhof Riederbeung.
Sonntag, den 14. d. M., von nachmittags 3 Uhr ab,

Erntefeſt
Es ladet freundlichſt ein Friedrich Zätzſch.

T 77 TI W. J 9beceldchaftgerein „Gewötic net

ladet zu ſeinem am Sonntag, ök tden 14. September ds, Js., Kötzſchen ahnte

Stiftunesball
ergebenſt ein. Anfang 3 Uhr nachmittags r Vorſtand

E. V.
Sonnabend, den

J 13. September iols,

abends 8 Uhr,

Verſammlung
im Deewslorn „Tunkenburg“.
Erſcheinen aller Miitalieder not
wendig Der Vorſtand.

eng Sonnabend, den 18.Septbr,, abds 8 Uhr

S
im „Dammſchloß“.77 er. abds 8sUhr

Versammig

in der n Der Vorſtand.

Geſellſhaſtsverein

„Euterpia“
Sonnabend, den 13. d. Mts.außerordentliche

Verſammlung
bei Mitglied Krahl.

Erſcheinen ſämtlicher Mit
glieder dringend h

Der Vorſtand.

Haus und m
beſitzer-Berein E. V.

Verſammlung

Sonnabend, abends 8 rbei Rülke. t

ich ſen
ersöhurg.

Sonnabend, den 13. d. Mts.,
abends 8 Uhr, im „Thüringer
Hof
Monatsverſammlung.

e e Beſprechungen, u. a. Ab
ſchluß der Landpacht.

Der Vorſtand.

V. Rehſehurg C 9)Sonntag, den 14. September, I 6 Uhr,

e eim Sporthaus. Sonſt geladene Gäſte willkommen

d Sonnabend, den 13. und Sonmos, den 14. See i n len
Hierzu ladet freundlichſt ein

Kegelklub Kurant.

Gaſthof
„Drei Schwäne“
Lauchſedter traße 12

empfiehlt
Sonnabend abend u. Sonntag

Bockhraten
und ladet freundlichſt ein

Kloſe.

Fuhren
aller Art

wie S Sand, Aſche uſw.
wert Einſl Jentſch,

Neumarkt 76.

den
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Die Not der Anglandsdeuſſchen.

Unter den zahlreichen Unterſtützungsgeſuchen, die der „Rück
rer aus den Kreiſen vertriebener, hilfsbedürftiger Aus
landsdeut cher zugehen, befindet ſich nachſtehendes Schreiben, das der
Allgemeinheit Aufſchluß über ein Gebiet gibt, a welchem noch viel
e und Verwirrung herrſcht. Die Zuſchrift lautet im weſent

Die Not der Auslandsdeutſchen, die in einer Anzahl von za. 400 000
Menſchen vom ganzen Weltall zurückgekommen ſind iſt furchtbar Sie
können ſich das gar nicht vorſteſlen; ich ſelbſt, der ich die ſchlimmſten
Tage in Rußland mit durchgemacht habe, könnte Jhnen daſür viele
Beiſpiele geben. Als ich mich an den Reichskommiſſar zur Erörte
rung von Gewalttätigkeiken wandte, ſagte er mir „Wir können ar
nichts machen, wir haben nichts, Gelder ſind nicht borhanden.“ Die
Not iſt derartig groß, daß zwei Freunde von mir, die ſehr vermögend
waren auf dem Aleranderblah, der eine mit Heikungen, der andere
mit Pfannkuchen, die e Frau bäckt, handeln. Sie leben in Keller
wohnungen und ſind, ſoweit mir bekannt, auch hier noch nicht auf die

traße gegangen, Ein Auslandsdeutſchere eher ſchweigend zugrunde, als daß er zum Bettler wird. Mir
ägte vor ganz kürzer Zeit der Gehilfe des Reichskommiſſars: „Es iſt
ganz ſonderbar, daß die Auslandsdeuntſchen nicht die Darlehnskaſſen,
durch welche ſie 1000 bekommen können, wenn ſie einen Wechſel
unterſchreiben, daß ſie dieſen Betrag 1 Jahr nach Friedensſchluß zurück
zahlen werden, in Anſpruch nehmen. Er fügte hinzu: „Sie ſind ſo
ehrlich, die Auslandsdeutſchen von der ganzen Welt, daß ſie ihren
Namen nicht unker ein Papier ſchreiben wollen, welches ſie voraus-
ſichtlich nicht einlöſen können. Trotzdem ich faſt täglich auf dieſe Dar
lehen hinweiſe, wird mir immer wieder e Wir Auslands-
deutſchen würden es ſehr gerne ſehen, daß es hier im Jnlande auch
ſo wäre; denn, was wir hier vorgefunden haben an Nationalitats-
den Wer an Ehrlichkeit, an praktiſcher Wohltätigkeit, das iſt nicht
dem Jdeal entſprechend, das wir vorzufinden glaubten und das wir
ſelbſt im Auslande aus allen Kräften zu verwirklichen beſtrebt waren.
Sie glauben gar nicht, wie das auf uns drückt. Es ſcheint, daß auch die
neue Zeit nicht viel W Verſtändnis für die Wichtigkeit der Er
haltung und Pflege des Auslandsdeutſchtums hat, als die vergangene,
trotzdem der Reichsminiſter des Auswärtigen, Heinrich Müller, dieſer
Tage erſt in Weimar erklärt hat: „Beſſere, vertiefte Kenntnis des
Auslandes, gleichzeitig aber auch des Jnlandes und ſeiner Waren
bedürfniſſe, wird das erſte Erfordernis des neuen aus
wärtigen Dienſtes ſein müſſen“ Dieſe Kenntnis ſcheint
bisher an den wenigſten öffentlichen Stellen vorhanden zu ſein. Denn
wenn es ſo wäre, ſo wären Tatſachen wie die ſolgenden unmöglich.
Bereits ſeit über einem Ja r hat ſich, nachdem der Strom der mittel
Ioſen Rückwanderer beträchtlichen Umfang angenommen hatte, eine
Anzahl größerer Wohlfahrtsverbände zur Begründung der Rück
wandererhilfe zuſemmengeſchloſſen, die auf dem Wege frei
williger Spenden die e Abſtellung der allerdringendſten Not der
Rückwanderer erforderlichen Mittel aufbringen ſollte, nachdem das
Reich ſich dazu außerſtande erklärte. Der Staatskommiſſar zur Rege
lung der Kriegswohlfahrtspflege in Preußen gab bereits am 29. 12. 1918
ſeine Genehmigung zur Durchführung der ihm von den maßgebenden
Stellen als dringend notwendig bezeichneten Sammlung, dann ſetzte
die Arbeit der Rückwandererhilfe ein. Nun hörten wit Auslands-
h mit einem Mal, daß es das Intereſſe der deutſchen Kriegs
Und ZHivil e erfordere, die Auslandsdeutſchen ſolange zurück
kreten zu laſſen, bis eine neue für die Gefangenen eingeleitete Samm
lung, das „Deutſche Hilfswerk“, abgeſchloſſen ſei Als äußerſte Friſt
hierfür wurde uns der 1. Juni genannt Selbſtverſtändlich ſagten wir
üns, daß wir, nachdem wir ſolange auf Hilfe gewartet hatten, auch noch
twas länger aushalten konnten und, daß das Intereſſe der Geſagte porginge. Wir glaubten, dies gegenüber der großen und
mmer mehr änwachſenden

Wehr verantworten z

um die Hand auszuſtrecken.

Zahl der heimkehrenden Auslandsdeutſchen

nie Juni ab n ſo daß wir dieerzögerung, die durch unſeren bereitwilligen Rücktritt entſtanden war,
wieder wettmachen konnten. Leider iſt das alles anders geworden.
Das Hilfswerk hat, nachdem es, wie wir hören, weit über 10 Milli-
vonen Mark zuſammengebracht hat, ſeinen Arganiſationsapparat nicht
nur nicht abgetreten, ſondern im Gegenteil eine Verlängerung der
Sammeltätigkeit beantragt und durchgeſetzt. Jn den weiteſten Kreiſenmeiner Leidensgenoſſen ſteht man dieſem brgchen verſtändnislos en

über. Wie ſich dieſe Angelegenheit weiter entwickeln wird, entzieht ſich
meiner Kenntnis, aber das eine ſteht feſt, daß weite Volkskreiſe, die
unter anderen Umſtänden Intereſſe für die Spende der Rückwanderer
hilfe e hätten, durch die aufs intenſivpſte betriebene Jnanſpruch
nahme des en für uns ausgeſchaltet werden. Schon bisher
hielt man uns bei Aufklärungsverſuchen über die Bedeutung der Rück
e n e entgegen „Wozu nun wieder Rückwandererilfe, es ſammelt doch bereits das Hilfswerk, an welchem ebenſo wie

ei der Rückwandererhilfe das Rote Kreuz beteiligt iſt!“ Sodann
verſteht man es noch viel weniger, warum eine Sammlung für die
Rückwanderer veranſtaltet wird, nachdem das Reich dem Hilfswerk
in erf Zeit bare 160 Millionen für die Kriegs und ivilgefangenen
ur Verfügung geſtellt hat. Nur in ſeltenen Fällen iſt Verſtändnis für
ie Notwendigkeit einer ergänzenden Fürſorge vorhanden und gerade

letztere iſt r die einſeitige Heranziehung des Hilfswerks mehr
gehindert als gefördert worden.

Die Tochter des Miniſters.
Roman von Ernſt Georgh.

F. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Nach einer e Auseinanderſetzung wurde Gertrud Meinhard

lötzlich ruhig. Verſtockt erklärte ſte: Es iſt entſchieden! Deine Verch vnt wecklos. Jch kann die Roheit meines Vaters nicht ver

eihen, auch nicht die Art, wie beide Eltern über Georg ſprachenEs gibt kein Zurück mehr. Ich werde einen Beruf ſuchen müſſen, der

mich ernährt. Da du mich aber ſo wenig verſtehſt, werde ich mir eine
Penſion ſüchen.“ Jhre Augen blitzten Dorothea an.

Dieſe ſchaute in das ſchöne Geſicht der verwöhnten, unerfahrenen
Haustochter Und Dame der Geſellſchaft und ſeufgte. Würde das zarte
Mädchen dem Lebenskampfe gewachſen ſein? Vorläufig mußte man ihr
Zeit laſſen. So ſagte ſte nur „Dün bleibſt ſelbſtverſtändlich bei mir, bie
u etwas Paſſendes gefunden häſt. Jch laſſe dich in keinem Falle fort!

Sehr zur richtigen Zeit trug Frau Stoebs die Suppe auf.
Dorothea Neumann zwang ihren Gaſt mit ſanfter Gewalt, dem Eſſen
uzuſprechen, obgleich n ganz vhne Eßluſt war und ſich zu jedemBſen zwingen mußte. Dann bettete ſie Gertrud auf dem Soſa, deckte

ie warm zu und war erfreut, als dieſe endlich, von der gehabten
ufregung übermüdet, feſt einſchlief.
Sie h e ſich für heute den Nachmittagsſchlaf und warf in

aller Eile folgenden Brief auf das Papier
Hochverehrte gnädige Frau!

Gertrud iſt bei mir geborgen und bleibt auch vorläufig bei mir, ſo
Saß Sie ganz unbeſorgt ſein können. Sie wün cht, einen Beruf zu
ergreifen. Bitte, laſſen Sie ihr e vorläufig freie Bahn, aus
perſchiedenſten Gründen. Jch hoffe, daß ſich inzwiſchen alles nach
Jhren und Seiner Exzellenz Wünſchen einrenken wird. Darf ich auch
hitten, vielleicht einen Koffer mit den nötigen Kleidern und Wäſche

m en ſowie allen Dingen, ſo bald wie mög
ich an meine Adreſſe zu ſendenSollten Sie v Weg bahen, mit mir perſönlich Rückſprache

zu nehmen, ſo ſtehe ich, hochverehrte gnädige Frau, außerhalb meiner
Schulſtunden jederzeit zu Jhrer Verfügung. Mit den verbindlichſten
Empfehlungen an Jhren Herrn Gemahl und an Suſanne verbleibe
ich in beſonderer Verehrung Jhre ſehr ergebene Dorothea Neumann.

Dieſes Schreiben traf mit der Poſt im Hauſe Meinhard ein
und wirkte wahrhaft befreiend. r

Der Präſident erklärte am Frühſtückstiſch: Fräulein Neumann iſt
eine vernünftige Perſon und wird ihr den Kopf zuxechtſetzen. Jchwürde es für ſehr richtig halten, Mathilde, wenn du dich einmal mit

ihr triffſt oder ſie zu uns bitteſt und ihr auseinanderſetzk, warum
wir eine Ehe mit Baron Stellfreth durchaus wünſchen und dieſenWunſch auch in keiner Weiſe an nerebe haben!

t l 9 h il ür die

Geräten und die E

Sonnabend

Um die Verwirrung vollkommen machen, hat e nun in denGeſchäftsräumen der Meichs Gemuſe Stelle unter Führung des dort
bis dahin tätigen Ober-Regierungsrates von Tilly eine neue Organi
ſation gebildet, die im Grunde genau dieſelben Beſtrebungen verſolgt,
wie die Rückwandererhilfe, ihre Fürſorgetätigkeit aber auf den kleinen
Lreis der aus den verloren gehenden Grenzmarken hereinkommenden
Flüchtlinge beſchränkt. Dieſe Vereinigung, die ſich „Reichsverband
Oſtſchutz“ nennt, hat ſich nicht dazu verſtehen können, in eine Ver
einigung mit der Rückwandererhilfe“ zu willigen, ſondern die Bewilligung eigener Hpfertage, einer Lotterie uſw., beantragt und er
halten. Wenn man weiß, mit welcher bürokratiſchen Genauigkeit der
zuſtändige Stagatskommiſſar en Anträge nachſuchender Wohlfahrts-
organiſationen behandelt, ſo darf man mit Recht faſſungslos die Tat
ſache an daß er hier ſein eigenes Syſtem verleugnet hat. Die
Gründe dafür ſind uns, wie vieles andere, unbekannt. Jn en
unerklärliches Dunkel iſt für uns Auslandsdeutſche die faſt unglau
liche Tatſache gehüllt, daß für die im letzten Jahre bereits auf 260 000
angewachſene Zahl der Rückwanderer alles in allem 4 Millionen von
Skaatswegen ausgegeben worden ſind, das bedeutet auf den Kopf 15
dagegen für die 40000 Flüchtlinge aus ElſaßLothringen 2 Millionen
Mark im Monat, das ſind 600 X im Jahre. Dieſe Tatſache, die für
die Geringſchätzung der auslandsdentſchen Elemente ſpricht, läßt uns
faſt jede Hoffnung aufgeben, daß der Staat uns noch einmal gerecht
werden wird. Es bleibt uns nur die ſogen. Flucht in die Hffentlichkeit.
Möge das deutſche Volk unſere große unverſchuldete Not richtiger
einſchätzen. Möge das deutſche Volk deſſen eingedenk ſein, daß unſere
Stellung in der Welt von dem Auslandsdeutſchtum getragen wird, das
am härkteſten und dauerndſten von dem Kriegsausgang betroffen iſt

Provinz und Umgegend.
Halle, 12. Sept. Hier hat ſich eine Vereinigung ehe

maliger Kadetten gebildet, die den Zweck haben ſoll, den Geiſt
und die Kameradſchaft, die im Königlichen Preußiſchen Kadettenkorps
herrſchte, wachzuhalten. Mitte Oktober findet in Halle ein allge
meiner Verbandstag ſtatt. Vorſitzender iſt Oberleutnant Walter
Halle und Kaſſierer v. Eberſtein-Delitzſch.

Weißenfels 11. Sept. Jn der Sitzung des Kreistages
am Dienstag ergab die Wahl der zzwei Kreisdeputierten die Wahl des
Kreistagsabgeordneten Scharſen berg in Teuchern und des Rechts
anwalts Wünſcher in Teuchern an Stelle der ſeitherigen Kreis
deputierten Landſchaftsrat Thimey-Storkau und dem Prinzen von
Schönburg-WaldenburgDroyßig. Die Neuwahl aller Kommiſſionen
erfolgte vom Kreistag, ebenſo wie die Wahl der Amtsvorſteher ein
ſtimmig durch Zuruf. Bei der vorgenommenen Wahl dreier Provin
zial-Ladntagsabgeordneten wurde der Rittergutsbeſitzer Landrat Bar
tel s Weißenfels wiedergewählt und der Bürgermeiſter Roſe
Hohenmölſen ſowie der Arbeiter Scharfen berg Teuchern neuge
wählt. Dem Vorſchlage des Kreisausſchuſſes entſprechend wurde die
Neuregelung der Gehälter der Kreisbeamken nach den
Sätzen der gewerkſchaftlichen Vereinigung der Kreisbeamten in der
Provinz vom 1. April 1919 ab mit der Maßgabe genehmigt, daß das
Höchſtgehalt in 18 Jahren erreicht wird. Für die neuerrichtete Klein
kinderſchule in Schkölen und Gemeindeſchweſternſtation in Uichteritz
wurden die üblichen Kreiszuſchüſſe bewilligt. Zur weiteren Beſchaffung
von Kriegsnotgeld wurden die erforderlichen Mittel aus den
Uberſchüſſen der Kreisſparkaſſe bewilligt. Schließlich wurde der Kreis
ausſchüß vom Kreistage beauftragt, fünf Mietseinigungs-
äm ter den Amtsgerichtsbezirken entſprechend einzurichten und
den Lohnausfall der Kreistagsabgeordneten mit 15 anſtatt bisher
e und die Tagegelder der Abgeordneten von 12 auf auf 15 zu
erhöhen.

Weißenfels, 12. Sept. d einer gut beſuchten Verſammlung der
Müller des Stadt und Landkreiſes Weißenfels wurde der einmütige
Beſchluß gefaßt, eine Mühlenvereinigung zu gründen
der nach vollzogener Gründung ſofort einberuſenen erſten Verſamm
lung würde beſchloſſen, der Vereinigung die Bezeichnung: Mühlenver-
einigüng, G. m. b. H., zu Weißenfels zu geben. Die Höhe der Anteile
wurde vorläufig auf 100 die der e auf 300 je Anteil feſt
geſetzt. Sitz der Vereinigung iſt Weißenfels. Zum Vorſitzenden des
Vorſtandes wurde Mühlenbeſiher W. Lautenſchläger Weißenfels ge
wählt. Der Vereinigung ſchloſſen ſich faſt alle anweſenden Müller,
über 60, an.

Artern, 12. Sept. Unſer Bürgermeiſter Stuhrmann willſeine ſchon oft géäußerte Abſicht, von ſeinem Amke zur ückzutrete n,
nunmehr zur Ausführung bringen und hat um ſeine Verſetzung in den
Ruheſtänd zum 15. Oktober d. J. nachgeſucht. Der Stadtverordneten
verſammlung wird das Geſuch in nächſter Sitzung zur Genehmigung
vorgelegt werden.

Artern, 12. Sept. Einige junge Leute hatten ſich einen Kahn
gemietet, um eine Ruderpartie auf der Unſtrut zu unternehmen. Der
Hahn faßte nur zwei Perſonen. Da aber fünf Perſonen Platz nahmen,
ging er unker. Die 18 jährige Elſe Rieſe aus Sömmerda und ein
junger Burſche aus Oberndorf fanden den Tod in den Fluten
der Unſtrut.

Eilenburg, 12. Sept. Ein gräßliches Brandunglück
hat ſich hier ereignet. Am Dienstag nachmittag nach 1 Uhr entſtandguf noch ünaufgeklärte Weiſe in der an der Kachwiber Straße ge
legenen Scheune des Fabrikdirektors Michael ein großer Bran
der die große Scheune mit e darin befindlichen Maſchinen und

rntebeſtände von 90 Mörgen Roggen

„Zuerſt u ihr nachher einen Koffer hinfahren und
verſuchen, mit Gertrud ſelbſt zu ſprechen“, entgegnete ſeine Frau nach
denklich. „Es iſt für beide Teile gang gut, zeitweilig eine räumliche
Drennung zwiſchen ſich zu legen. Du wirſt len Und unſere

„Jch verſichere dir, daß ich nunmehr vollkommen ruhig bin.“
Er ſagte es mit einem ſcheuen Blick nach der vlaſſen zweiten Tochter,
in deren Zügen er etwas von tkadelnder Abwehr las „Es tut mir
leid, daß ich etwas zu weit gegangen bin; aber ſchließlich hat ein Vater
ſeine Rechte und behält ſie auch erwachſenen Kindern gegenüber Es
iſt durchaus an Gertrud, meine Er ſtockte und räuſperte ſich
etwas verlegen, ehe er hinzuſeßte: „Meine Liebe wieder zu ſuchen.
S „„Haſt du mir gar nichts weiter an ſie zu beſtellen, Vater fragte

uſanne.
J der Angſt, daß ſeine Geltung bei ihr leiden würde, wenn er

jeht Nachgiebigkeit bewies, reckte Meinhard die hagere Geſtalt Seine
Farbe wurde wieder grünlich weiß. „O ja, du kannſt ihr beſtellen,
daß ich diesmal nachſichtig darüber hinweggehen werde, daß ſie ihr
Elternhaus ohne meine oder der Mutter Erlaubnis einfach verließ

vVater“, ſagte das junge Mädchen jetzt in offener Auflehnung
mit bebender Stimme, „du gehſt zu weit

„Suſanne!“ Beide Eltern riefen es gleichzeitig. Warnend und
empört.

Doch fuhr ſie auf. „Die ganze Nacht haben wir gezittert, daß
Trude ſich das Leben genommen haben könnte. Endlich hören wir,
daß ſie lebt, atmen auf, und nun ſoll ich ihr, die ſich ſchwer beleidigt
fühlt, an Stelle eines guten Wortes ſogar noch eine Botſchaft wie an
ein unmündiges Kind überbringen Das iſt doch

„Jch werde ſie ſogar wie ein ſolches behandeln, wenn mir ihr
Benehmen noch einmal dazu Veranlaſſung n Sage ihr, daß ich ſie
mit Gewalt zurückhole, wenn ſie Wege einſchlägt, die mir nicht paſſen,
es ihrem, das heißt, meinem Namen, nicht entſprechen“, rief er
verbohrt.

„Das werde ich ihr nicht ſagen“ widerſprach ſie, „denn ſonſt ich
kenne Trude ſetzt M ihren Dickkopf auf. Die kehrt lieber die
Straße und hungert, als daß ſie, einmal verbittert, nachgibt.

Exzellenz Meinhard falkete das Mundtuch zuſammen und erhob
ſich. Verbiſſen ſagte er, mit einem queren Blick auf ſeine Frau: „Jch
habe mir immer eingebildet, wohlerzogene Töchter zu haben. Jch ſehe,
daß ich mich zu wenig um ihre Erziehung gekümmert habe, und bedauerees aufrichtig, liebe Mathilde. Es mangelt ihnen durchaus an der
Halkung, die ihnen ihren Eltern gegenüber zukommt! Jch muß ins
Amt. Guten Morgen.“

Frau Meinhard ſeufzte. Wenn der Baron bloß nicht um Gertrud
geworben hätte. Seit er ſeinen Antrag vorgebracht hat, iſt Vater
nicht wieder zu erkennen. Jch glaube, dieſe Weigerung iſt die ſchlimmſte
Enttäuſchung ſeines Lebens.“

„Jch hätte Vater nicht für ſo berechnend gehalten, aber Stellfreths
Reichtum hat ihn geblendet.“

den 13. Geptember 1919.

Jn ten.

e

46. Jahrg.

und 60 Morgen Hafer vernichtete. Leider ſind dem Feuerauch drei Menſchenkeben zum Opfer gefalken: a ne
wirtſchaftliche Arbeiter Auguſt Apitz aus Sprotta und die ſechzehn
jährige Tochter des Schloſſers Richard Poltersdorf, ben
Straße 64, die vollſtändig verbrannt ſind, und deren Knochenüberreſte
heute vormittag auf der Brandſtätte aufgefunden wurden, und die 54
jährige Ehefrau Amalie Haniſſch aus Eilenburg-Oſt, die, mit ſchweren
Brandwunden bedeckt, geſtern nachmittag in das ſtädtiſche Kranken
haus gebracht wurde und heute früh 4 ühr dort nach qualvollen Stun
den ebenfalls den erhaltenen Brandwunden erlegen iſt. Sie iſt ein
Opfer ihres Pflichtgefühls geworden Als erſte verließ ſie die bren
nende Scheune, und zwar unverſehrt, ſie lief aber nochmals zurück, um
das junge Mädchen zu retten, und erlitt bei ihrem vergeblichen Ret
tungswerk die ſchweren Brandwunden. Mit ihr wurden ins Kranken
haus eingeliefert die Ehefrauen Liesbeth Buch, die Verbrennungen an
beiden Füßen und Händen erlitten hat, und Lina Wendt, deren linke
Hand Brandwunden aufweiſt, die aber nicht lebensgefährlicher Natur
ſind. Beide Frauen ſind in Eilenburg Oſt wohnhaft. Die bedauerns-
werten Perſonen waren mit Getreidedreſchen beſchäftigt. Das Feuer,
das einen weithin ſichtbaren Schein verurſachte, wütete bis zum frühen
Morgen. Die Mannſchaften der Eilenburger Landſpritze bekampften
das Feuer, konnten aber nur die nebenſtehenden Gebäude ſchützen.

Nordhauſen, 12. Sept. Unſer Oberlyzeum iſt dürch Erlaß
des Kultusminiſters vom 17. Juli 1919 als ein Oberlyzeum mit wiſſen
ſchaftlichen Klaſſen anerkannt worden. Den Schülerinnen, welche
Oſtern d. J. die Reifeprüfung beſtanden haben, wurde daher jetzt das
Zeugnis der Reife ausgehändigt.

Quedlinburg, 12. Sept. Hier ſind mehrere Vergif
tungsfälbe vorgekommen, die auf den Genuß von Marga-
r ine zurückzuführen ſein ſollen. Einige Perſonen ſind ernſtlich erkrankt

e 12. Sept. In der letzten Gemeinderatsſißzung gab
der Magiſtrat davon Kenntnis, daß das Bankier Siegheim ſche
Ehepaar für den Fall ihres Ablebens der Stadt Bernburg eine Summe
von 75 000 vermacht hat.

Wernigerode, 12. Sepk. Bei lebendigem Leibe ver
brannt iſt hier ein Fräulein Minna Groſſe am Sonnabend nach
mittag 4 Uhr. Sie ſtand im 83. Lebensjahre und war ſaſt blind
Wahrſcheinlich im Begriff, auf einem Spirituskocher Kartoffeln auf
zuwärmen, haben ihre Kleider Feuer gefangen. Dazu fiel der Spi
rituskocher um, und das Feuer verbreitete ſich immer mehr. Auf ihre
n eilten Hausbewohner herbei, die das Feuer ſofort löſchten
Das alte Fräulein war jedoch bereits geſtorben, wahrſcheinlich durch
Erſtickung.

Jena, 12. Sept. Das folgende außergewöhnliche Hei-
ratsgeſ,uch findet ſich in einem hieſigen Blatte: Dringendes Heiratsgeſuch! Nünmehr 27 Jahre glücklich verheiratet, iſt Fr. Anna L.
unabläſſig bemüht, mir mein Lebensglück zu zerſtören, indem ſte meinen
Mann ändauernd beläſtigt, ihn zwingen will, ſich von mir ſcheiden
laſſen, damit ſte ihn heiraten kann. Um dieſen Treibereien ein Ende
zu machen, ſuche ich für die Dame auf dieſem Wege einen tüchtigen
Mann, damit ſie endlich unter die Haube kommt. Meldungen ſchnell
entſchloſſener Männer nimmt gern entgegen Frau Minna Langbein
(Mukter von elf Kindern). Koſpeda, den 4. September 1919.*

Meiningen, 12. Sept. Pfarrer Dr. Vogl in Unterneubrunn,
der bekanntlich ſein Landtagsmandat niedergelegt hat
ſchreibt zu dieſer Angelegenheit: „Meine ganz freiwillige Niederlegung
des mir von der mehrheitsſozialiſtiſchen Wählerſchaft übertragenen Man
dats hat ihren Beweggrund darin daß ich mir die perſönliche Freiheit
erhalten und die ſozialdemokratiſchen Jdeale ungebrochen und rein be
wahren möchte.“ An Stelle von Dr. Vogl wird die Sozialdemokratin
Anna MüllerKöppelsdorf als erſte Frau in den Meininger Landtag
einziehen.

Duderſtadt, 12. Sept. Aufſehen und eng Erbitterung
in den Kreiſen der Landwirte erregt die Beſtrafung der Land
wirte des Kreiſes Duderſtadt wegen geringer Ablieferung von Früch

An die Ortſchaften Bernshauſen (mit 45 000 Bilshauſenn 90 000 und Bodenſee (mit e an ſind die Straf
efohle bereits ergangen. Sämtliche anderen Ortſchaften des Kreiſes

ſind noch mit Straſbefehlen bedacht und werden noch folgen. n
anderen Kreiſen, wie Göttingen und Northeim uſw., weiß man nichtsvon ſolchen ſchweren Shaſtcſchten

39. Feuerwehr-Verbandstag für den Regierungsbezirk Merſeburg.

Eisleben, 11. Sept. Am 7. und 8. September wurde hier der
39. Feuerwehr-Verbandstag für den Regierungsbezirk Merſeburg ab
gehalten, der vom Vorſitzenden Branddirektor n rn erſ ſener
wurde. Vertreten waren 112 freiwillige, 7 Pflicht und 3 Fa rikfeuer
wehren, durch insgeſamt 650 Mitglieder. Der Verband umfaßt zur
zeit 196 freiwillige, 190 Pflicht und 14 Fabrik- und 2 Schulfeuer
wehren, ferner eine Berufsfeuerwehr. Nach dem vom Verbandsvor
ſitzenden erſtatteten Kaſſenbericht für 1918/19 betrugen die Einnahmen
1220,02 A. und die Ausgaben 1009,97 ſo daß ein Beſtand von
210,05 verbleibt. Eingegangen waren 11 Brandberichte. General
feuerſogzietäts-Jnſpektor Lin dem a nun Merſeburg re fe an, die
Feuerlöſcheinrichtungen in Fabriken, rößeren Logier äuſern nach
prüfen zu laſſen, ob alles in Ordnung ſei. Der Vortrag über Rechte
und Pflichten eines Feuerwehrkommandanten auf der Brandſtelle ſoll
in der Fachzeitſchrift erſcheinen, weil der Referent wegen Unfalles
nicht erſcheinen konnte. Branddirektor Kaſp ar Delitzſch wurde als
Ausſchußmitglied wiedergewählt. Der nächſtjährige Verbandstag ſoll
in Herzberg a. E. ſtattfinden.

„Nein, Suſanne“, vertei n ihn die Mutter, „glaube mir! Durch
aus nicht allein die großen Mittel oder der Titel waren es etwa, die
ihn geſtern früh ſo kindlich glücklich machten. Es war wirklich rührend,
wie er ſich freute. Die Güte und Klugheit des Barons Ach, ich
hatte mir wahrhaftig auch nichts beſſeres für Gertrud wünſchen können
Du, die Jungen, wir alle hätten einen Halt an dieſem prächtigen
Manne gehabt, und Gertrud wäre wie auf Roſen gebettet geweſen.

„Möglich; aber ſie liebt eben einen anderen, und ich ließe mich
auch nicht zwangsweiſe verheiraten, das weiß ich. Und darauf bereite
Vater nur immer vor!“ behauptete Suſanne. „Mir gefällt das Ver
halten von Trude. Ich fühle mich ihr ordentlich näher gekommen. Jch
finde es ſchneidig von ihr, daß ſie ſo mir nichts dir nichts fortlief und
ſich unabhängig machen will.

„Schäme dich, ſo etwas auszuſprechen“, ſchalt die Mutter. „Komm!
Wir wollen ihre Sachen zuſammenpacken. Viel braucht es ja nicht zu
ſein. rich haben wir ſie bald wieder hier! Inzwiſchen iſt Stell
freth abgereiſt. Vater, den ich bearbeiten werde, wird ruhiger geworden
ſein, und Egon oder Herbert kommt wieder einmal her und hilft mir
dabei.“

„Jch kann mich zu deiner Auffaſſung leider nicht bekehren“, er
widerte Suſanne. „Als ich heute nacht ſchlaflos lag, habe ich viel über
Gertrud und alles Drum und Dran nachgedacht. Und ich fürchte, ſei
ich Vater in ſo ganz unbegreiflicher Verfaſſung fand, daß der Bruch
zwiſchen ihm und Gertrud unheilbar iſt.“

„Das wäre zu ſchlimm!“ Frau Meinhard lächelte etwas mühſam
„Nein, nein, keine Suppe wird ſo heit gegen wie ſie gekocht iſt. Laß
nur erſt den Brief an den armen Baron Je e geſchrieben und
befördert ſein, ſo glätten ſich die Wogen. Vor dieſer Abſage grauſt
Vater, nachdem er ſo beglückt ſeine Zuſtimmung erteilt hatte. Er muß
ſein Wort zurücknehmen, und das iſt doch recht peinlich!“

„Warum? Jhr könnt doch die Wahrheit e daß Trude
einen anderen Mann liebt und ſich gebunden fühlt.

Suſanne blickte erſchrocken empor; nun legte auch die Mutter die
Hand ſo feſt auf den Tiſch, daß die Taſſen klirrten.

„Davor ſchütze uns Gott! Eine Ehe mit dieſem haltloſen, leicht
fertigen Burſchen, deſſen geſamte Familie mir im höchſten Grade ab
ſtoßend iſt, würde auch ich mit allen Mitteln zu verhindern ſuchen.
Mit allen! Sollte Gertrud die Rede auf ihn bringen, ſo kläre ſie
über dieſen meinen Standpunkt ſogleich auf.“

„Wenn ſie ihn aber lieb hat? Er iſt doch ein hübſcher, liebens
würdiger, eleganter Menſch geweſen. Und“, widerſprach die Tochter,
„er war Egons Freund und hat doch als ſolcher bei uns verkehrt, ſo
oft er wieder nach Berlin kam.

Fortſetzung folgt



Anzeigen cFür die A der Anzei Loniſe K
Tagen oder Plätzen können Alfred Krenkel
wir keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möalichkeit berückſichtigt
Halle a. S.

grüßen als Verlobte
Merſeburg

I1. September 1919
c

Sonmag, den 14. September

(13. Trinitatis).
Geſammelt wird eine Kollekte
für den Evangeliſchen kirchlichen

Hilfsoerein. 53
Es predigen:

Dom. 10 Uhr Diak. Wuttke.
11 Uhr Kindergottesdienſt.

8Uhr: Jgfr. Verein Vaterl
Frauenvereins Seffnerſtr. 1.

r P Uhr r elſtde.n der Herberge zur HeimatDiakonus Wunte
Stadt. 10 Uhr: Paſtor Krauſe.

11 Uhr Kindergottesdienſt.
Paſtor Werther

Ev. Männer u. Jugendverein.
Sonntag 8 Uhr Verſammlg.
Dienstag 8 Uhr Bibeiſtunde.

Paſtor Werther
Ev. Mädchenbund St. Maximi.

Dienstag 8 Uhr: Leſeabend
Mittelſchullehrer Thielſen.

im Alter von 76 Jahren.

und Frau

Mittwoch 8 Uhr: Verſammig.
Paſtor Riem.

Donnerstag 8 ChorGeſangsUbung Mühlſſtr. 1.

Lehrer Buſch. und Onkel,
Ev. Frauenhilfe St. Maximi.

Donnerstag 4 Uhr Mühſſtr. 1.
Jrau Paſtor Werther.

Neumarkt Sonntag 10 Uhr:
Paſtor Boit.

11 Uhr Kindergottesdienſt.
Monidg 8 Uhr Verſammlung

der konfirmierten Söhne im
Jugendheim Werderſtraße.

Donnerstag 8 Uhr Ev. Mäd
chenverein St. Thomae im
Jugendheim Werderſtraße.

Altenburg. 10 Uhr: torKratzenſtein. e
11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Jungfrauenverein fällt wegen

des Bildungsabends aus.
Mittwoch 8 Uhr Leſeabend

Unter Altenburg 36.

chau. 8 Uhr: Paſtor
tenſtein.

riſtliche Gemeinſchafte
abene O. enaus Leipzig. hMittwoch abd. 8 Bibelſtunde

Katholiſche Kirche
Sonnabend: 5 Uhr Beichte,
Sonntag: 6 Uhr Beichte

7 Uhr Frühmeſſe m. Predigt.
S 1öUhr Pfarramt m. Predigt2 Uhr Chriſtenlehre u. Andacht

An e Meer früh 8 Uhr
eſſe.

In tiefstem Schmerz

halten

Volks Blbllothet

Geöff. Sonntags v. 11 12

Für die wohltuende
Teilnahme beim Hin

N ſcheiden unſeres geliebten

Helmut
ſagen wir unſeren heſchen Dank. f vor

Paul Iobeda I. Frau.

Kötzſchen, d. 10. 9. 19.

e

Möbliertes immer
für zwei beſſere Herren frei

Hälterſtraße 13.
Schlafſtelle frei

Preußerſtraße 10, Hof.
Junge Dame ſucht Privat

Ditttalatiſch Preisangebote
unter 712 an die Exp. d. Bl.

Jung. kinderl. Ehepaar wunſcht
Merſeburg oder auswärts

möbliertes Zimmer
(Event. mit Schlafzimmer) oder

Zimmer mit 2 Betten für
dauernd. Federbett und Wäſche
wird geſtellt. Auch ohne Koch

re Offerten unter14 an die Expedition d. Bl.
Möbliertes Zimmer
per I. Oktober geſucht von Unter
nehmer. Nähe der Straßenbahn
Röſſen oder direkt Röſſen bevor
zugt. Offert. unt. 715 a. d. Exp.
Mobliertes Zimmer
von zwei jungen Herrn geſucht.
Offert. unt. an die Exp. d. Bl

Ehepaar ſucht fur ſof. od. ſpat.
möbliertes Wohn und

Schlafzimmer,
möglichſt mit Kochgelegenheit.
Angeb. m. Preis erb. an Stemens

Schückert, PoſtfachLeunag Werke

Herr ſucht für ſof. od. ſpäter
w. J awöbliertes Dimmer.

Angeb. m. Preis erb. an Siemens S
Schückert, PoſtfachLeung Werke g

Ein Zimmerpolier ſucht eine
Wohnung v. 2 Stub. 1 K. u. K.

9

5

und Kamerad

e S

wenn mögl. in ein. Jabrikuntera.
OHerſ. würde die vorkommenden
Zimmererarb. nebenb. in. ausführ.
Räuh. bei R. Wiegand, Mälzerftr.8.

Bratt Kartewm!
Wir teilen hierdurch schmerzerfüllt mit, dass

unser heissgeliebter Sohn, Gatte, Bruder, Schwager

Nachrut
Infolge Unfall verstarb plötzlich unser MitgBed

Ier mann Kindwann.
Er war Mitbegründer und eifriger Förderer des

Vereins und wir werden sein Andenken in Ehren

efreiter
durch das Rote Kreuz als verſtorben gemeldet. Wieder einer aus unſeren Reihen,

der nicht heimkehrt, wenn den anderen gefangenen Kameraden die Stunde der

Erlöſung in der Heimat ſchlägt. Wir beklagen den Heldentod auch dieſes trefflichen
Kameraden und werden ihm ein ehrendes Gedächtnis bewahren.

Geuſa, den 12. September 1919.

Die

d

Montag, den 15. September, beginnt ein 4tägiger

J Gervier- und

Hotel golb. Sonne Buch u.
g h

Marie Römpler geb. Schulze
Hermann Römpler, Landesſekretär.

Merſeburg, den 11. September 1919.

mee

Merseburg, den 12. September 1919.

Der Vorstand der Fr. A. V.

Die Beerdigung findet Sonnabend nachmittag
4 Dhr von der Kapelle des städtischen Friedhofes
aus statt und ist zahlreiche Teilnahme erwünseht,

im zarten Alter von 1 Jahr und 8 Monaten.
ſtilles Beileid an im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Familie Franz Sand.

jung

Geſtern nachmittag A5 Uhr entſchlief ſanft nach
langem, ſchweren Leiden unſer lieber, treuſorgender
Vater, Schwieger und Großvater, der

Hrovinzialſtraßen meiſter a. O.

Wilhelm S
Veteran von 1866, 1870/71

)ulge

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen
Kurt Schulze Landesſekretariatsaſſiſtent,

Dr. med Willy 8chünze
infolge Herzschlags am 20 Januar d. J. in Chicago
im 34. Lebensjahre verstorben ist.

Ludwig schünzel, Rechnungsrat,
Natalie Schünzel geb. Boy.

g Hildegard SchünzelMarie Müller geb. Schünzel.
Lucie SchünzetKaxl Müller. Diplom- Ingenieur
Susanne Müller

Mers eburg, im September 1919,
Beileidsbesuche dankend abgelehnt.

Heute vormittag entſchlief nach kurzem Krankenlager unſer innigſt
geliebter Sohn, Bruder, Enkel und Urenkel

Merſeburg, den 12. September 1919.
Von Beileidsbeſuchen bitte Abſtand zu nehmen

Montag nachmittag 4 Uhr von der Kapelle des Altenburger Friedhofes aus ſtatt

Nach langer Gefangenſchaft im fernen Sibirien iſt unſer lieber Jungendfreund

ge

eiſtift mit bringen.

Dies zeigt mit der Bitte um

Junger Mann ſucht anſtändige
Schlafſtelle

Offerten unter 711 a. d. Exp. d. Bl.

Laden zu mieten oder mit
Grundſtück zu kauf.

geſucht. Gefl. Offert. unt. 708
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Geld verleihen
an ſichere Leute

monatl. Rückzahlung
H. Blume Co., Hamburg 5
Hypothek v. 9000 M.
auf Hausgrundſtück geſucht. Off-
unter 713 an die Exped. d. Bl.

J in der Nähe von
Merſeburg wird zu kau
fen oder zu pachten ge

ſucht. Offertenunter PA 911 an Jnva
lidendank Leipzig erb

Landgaſthof
mit Saal, Schlachthaus und ca.
6 Morgen Acker, in Ort an
Bahn Merſeburg Lauchſſedt
gelegen, iſt durch mich bei 20000
Mark Anzahlung ſofort zu ver
kaufen. Albert Jranke, Merſe
burg, Halleſche Straße 27.

El We stenSün De lernte
ſchwarz, z. Umarbeiten geeignet,
preiswert zu verkaufen.
Lolles, Gotthardtſtr. 13, 2 Tr.
Ichwarzer Roch (Caway)

preiswert zu verkauf. bei Frau
Steinmann, Gr. Ritterſtr. 13,Gth.

Eleganre haun Damenschune

(Größe 39), neu, zu verkaufen
Kreuzſtraße 5, 2 Tr.

Eine Bettſtelle
mit Matratze, gut erhalten zu

verk. Menſchauer Str. 1 (Hoß)

Kleiderſchränke und
Kindertiſchchen

guch a. Wiederverkäufer h. abzug.
Kolonie Röſſen, Kurze Gaſſe 8.

Gut erhalt. Sofa, 1 Regal
wegen Platzmangel verkäuflich

Burgſtraße 15, 1 Tr

Chaiſelongue
Friedensqualität

zu verkaufen
Gotthardiſtr. 42, 1 Tr

Küchenherd u verkaufen
Teichſtraße 35, part.

Zu verkauſen:
1 Kraftwagen, Marke Energie
tadelloſe Bereifung, 10.30 ſtark
Robert Richſer, Karlſtraße 5.

4 junge hähne zur Zuch

n r.erkauft Röſſ
e

Die Beerdigung findet

e

d e t S a B WS e h n

Gründl. Ameitung, Servieren, Serv. drechen, Familien u. Beſuchstiſche decken,
aurichten, Speiſenfolge, Umgangsform. Nachmittagskurſ. 3-5 Uhr, Abendkurſ.
7 10 hr, Preis 15 R. Meldungen Montag, 15. v. 2 Uhr ab abds. v. G Uhr ab,

Privatlehrerin C. Börner

G n ä!

Liſchdech- Kurſus

e Mann n rer ar. L rm wer es a u u u u ut r e a a M M a e n. v v. v van
Familienſeier halber bleibt mein Ge

ſchäft Sonnabend, den 13. Sep-
tember, i vorm. von 11 Ahr an

geſchloſſen.

J

Kaffee-Großröſterei und Weinhandlnng.

u n e n V u e e e e hh u e a a r r h r rn n. n. a. e uErholungsaufenthalt für Kinder.
Der Bund zur Erhaltung und Mehrang der deutſchen

Bolkskraft e. V. zu Halle a. S. teilt ſoeben mit, daß für
15—20 dringend erholungsbedürftige Kinder ein 6wöchent
licher Aufenthalt in der Schweiz bei ſofortiger Meldung
möglich gemacht werden kann Der Aufenthalt iſt im
Ganzen vnentgeltlich. Zu den Koſten der Verpflegung am
Ein und Ausreiſetag Und der Eiſenbahnfahrt ſollen die

m

V e

nahme iſt von der Schweiz zur Bedingung gemacht, daß
die Kinder an ſich geſund, wohlerzogen und möolichſt nicht
über 12 Jahre alt ſind. Außerdem iſt ein ärztliches Zeug
nis einzureichen, daß die Kinder frei von anſteckenden
Krankheiten und von Ungeziefer ſind.

Umgehende Meldung bis 13. September 1919 im
Geſchäftszimmer IV. des Magiſtrats bis mittags 1 Uhrunter Beifügung des genannten ärztlichen Zeug niſſes mit
folgenden Angaben

Name, Geburtstag und Ort der Kinder,
Wohnung,
Religion,
Staatsangehörigkeit,
Schule,
Klaſſe,
Name und Beruf des Vaters.

Merſeburg, den 12. September 1919.
Der Magiſtrat IV 2003 19.

Fleiſchverkauf auf der Freibank
findet am 13. September 1919 ſtatt

vorm. von 8—9 Uhr auf die Ordnungsnummern 3601-3690
Merſeburg, den 12. September 1919. LAI845 19.

Das ftädtiſche Lebensmittelamt.
Roßſleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf

ſinde am 13. September d. Js.
bei Hoffmann, Brühl 6

nachm. von 2—8 Uhr auf die Ordnungs- Nummern 2601-2700

3-4 m 5 2701 2800ſtatt auf Jeld Nr. 1 der Roßfleiſchkarten
Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch beſteht nicht.

Merſeburg, den 12. Septbr. 1919. A I 846,19
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Betr. Schuttabladen.
Das Abladen von Schutt und Aſche an dem Abhange der

verboten.
Merſeburg, den 4. September 1919.

Die PolizeiVerwaltung.
P. 268/19

empfehlen Sſe den Merſe

burger Korreſpondent“ in
Ihrem Helannkenkreiſe

2 n

M. re la N. 1 Wie
Gotthardtstraße Nr.

neu eröffnet, empfiehlt sich zur Ausführung aller in
das Fach schlagender Arbeiten Prompte Bedienung

Gute Auswahl in:
(affese- und Tafels v vicen

Küchen u Waschgarmituren
TellerTas s en

Schüsseln
SchalenVas en

Wein-, Likör- und Biergläser
geschmackvolle Servierbretter

Geschenke von einfachster bis teinster Ausfährung

Suahee erſtieſſg

Pfund 3,25 Mk. und 4,50 Mk.
empfiehlt

Carl Echardt
Gotthardtſtraße 8 Fernruf 385Fernruf 385

b. M Seehach W Sohn a a a

Fernruf 55h1. Vergorder werketatt Neumarktsetr. 7.

und Nhenohere
h von Altertümern, sowie Reinigen und Bleichen von

Kunstblüttern jeder Art.

m nach

Eltern einen Beitrag bis zu 150 M. leiſten Für die Auf

früheren Reitbahn hinter dem neuen Schützenhauſe iſt bei Strafe S

M. kwvnientsche

belaſten.
für Frauen. Jordern Sie Preis
liſte. Verſandhaus „Merkur“,
Berlin, Roſenthalerſtraße 3.

e

kauft jedes Quantum
Paul Geheb, Olgrube 15.

Junger Mann,
31 Jahre alt, wünſcht mit ſolidem
Mädchen oder Witwe zwecks
baldiger Heirat in Briefwechſel
zu treten. Offerten erbeten
unter 709 an die Exped. d. Bl.

r guch ohne Vermögen,Herren welche ſich ſchnellſtens

glückl. verheirat. woll. erhalt. ſof.
diskr vermögende Dam. nachgew.

von Concordig, Berlin O. 34.

Unternehmer für

Aſche-Abfuhr
(wöchentlich über 200 cbw), die
auf dem Waſſerwege erfolgen
ſoll, ſofort geſucht.

Königsmühle.

Steinſetzer
We werden eingeſtellt. W

Bernh. Löther, Sand 18.

Tüchtige Dachdecker

und Arbeiter
ſtellt ſofort ein
Otto Götze, Dachdeckermeiſter,

Sir berg 8.
Vertreter (10)

die Private beſuchen, zum Ver
kauf bewährter hyg. Jrauen-
artikel bei hohem Verdienſt ge
ſucht, Angeb. unter L. 675 an
Haaſenſtein Vogler Dresden
erbeten.

Hrdentlicher

rdetwes
geſucht.

Röſſen Nr. 15.
Wir ſuchen eine

Dame,die nach Diktat ſtenographierch n ſtenographiert
und in eiS Büro bereits tätig war.Marcſſchefel 6 Co.

Exfahrene Gchneiderin
für Knabenkindergarderobe ins
Haus geſ. Lauchſtedter Str. 30.

Frauen
zum Kohlenabladen
ſür die ſtädtiſchen Anſtalten
ſofort geſucht. Perſönliche Mel
dungen Rathaus 2 Treppen,
Zimmer Nr. 18.

Der Magiſtrat.Geſch. Nr. I 849 19.

öden od. rauon
zur land w. riſchaſtlichen Arbeit
werden angenommen bei gutem
Lohn, Beköſtigung; auch freie
Wohnung kann gewährt werden.

Landwirt Otto Dittrich,
Breite Straße 22.

Geſuchtzum 1. Oktober
4 ordentliche

Hausmädchen
bei gutem Lohn u. Verpflegung
und zum 15. September

6 Mädchen
für Hans u, Landarbeit.

Meldungen im
Arbeitsnachweis,
Kleine Ritterſtraße 15.

Suche per Oktober ein

älteres Mädchen
für Küche und Haus

Frau E. Mühlpfordt,
Neumarkt 30.

Aufwartung
für nachmittags,

clt. od. unabh. Frau
zu einer Kranken geſucht

Unter Altenburg 54, 2 Tr.
Aufwartung

für vormittags geſucht
Seffnerſtraße 2, part.

er d. Gchalmadchen
für nachmittags als Aufwartung
geſucht Seitenbeutel 15.

Doberwannnüran Jugelanten

n
utenbergſtraße 14, part. l.



erſeburg
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Gommerbild.

Jch ſah des Sommers letzte Roſe ſteh'n,
Sie war als ob ſie bluten könne, rot;
Da ſprach ich ſchaudernd im Vorübergeh'n:
So weit im Leben iſt zu nah am Tod!

Es regte ſich kein Hauch am heißen Tag,
Nur leiſe ſtrich ein n Schmetterling;
Doch ob auch kaum die Luft ſein Flügelſchlag
Bewegte, ſie empfand es und verging.

Friedrich Hebbel.

Mus dem Dunkel
Roman von Reinhold Drtmann.

25. Fortſetzung.

„Das erklärt ſich ziemlich einfach. Jch kenne Henny ſchon ſeit
einigen Monaten Sie iſt ein ſehr anſtändiges Mädchen aus einfacher,
aber ehrenwerter Familie, eine Buchhalterin, die durch ihre Arbeit ſich
ſelbſt und eine kränkliche Mutter rechtſchaffen ernährt. Seit der
Stunde unſerer erſten Begegnung wußten wir, daß wir uns liebten;
aber ſeit eben dieſer Stunde wußten wir auch, daß wir niemals Mann
und Frau werden könnten; denn ich wollte wie ein redlicher Mann das
Wort einlöſen, das mich an Traute Falkenhayn band. Ganz unum-
wunden hatte ich es Henny geſagt, und wir ſahen uns ſeitdem nicht mehr
anders als bei zufälligen Begegnungen auf der Straße, die allerdings
nicht gerade ſelken waren, weil wir in der nämlichen Straße wohnen.
Geſtern abend aber, als ich den Brief von Traute bekommen hatte, lief
ich im Sturmſchritt zu ihr, legte das Blatt vor ſie auf den Tiſch und
nahm ſie, nachdem ſie es kaum geleſen, vor den Augen ihrer entſetzten
Mutter in meine Arme. Warum, in aller Welt, hätte ich da nicht
heute in aller Form Verlobung ſeiern ſollen? Die kränkliche Mutter
konnte uns nicht begleiten, da mußten wir alſo das große Ereignis
wohl oder übel allein mit dem angemeſſenen feſtlichen Gepränge be
gehen. Das erſte Glas Sekt haben wir auf unſer künftiges Glück ge
trunken, alle anderen aber auf das Glück meiner Kuſine Traute Falken
hayn. Und wenn es Jhnen recht wäre, Herr Doktor, ich für meine
Perſon hätte nichts dagegen einzuwenden, daß wir auf ihr Wohl noch
eine weitere Flaſche leeren.“

„Ein anderes Mal, mein lieber Herr Meuven“, ſagte Erxich
Roggenbach, indem er ihm aufs neue herzlich die Hand ſchüttelte
„Heute ſteht mir der Sinn nicht nach einem Sektgelage, wenn ich
Jhnen auch mit derſelben en die Sie mir gezeigt haben, be
kennen will daß Sie durch Jhre Mitteilungen aus einem zerriſſenen,
ratloſen und unglücklichen Menſchen einen zufriedenen und beruhigten
gemacht haben. Jch danke Jhnen, und mein Leben lang bleibe ich dafür
in Jhrer Schuld

Es unterlag keinem Zweifel, daß Gerhard Meuven die kaum ver

dtand, und es war ihm anzuſehen, daß er für ſein Leben gern eine
nähere Erklärung erhalten hätte. Aber Roggenbach blieb ſie ihm ſchul
dig. Wohl waren für ihn ſelber noch nicht alle Rätſel gelöſt wohl
wußte er noch immer nicht, was Traute während jener verhängnis
vollen Nacht zu Beiersdorf geführt haben konnte aber das wollte
ihm e W mit einemmale beinahe bedeutungslos re
Jhr leuchtendes Bild ſtrahlte vor ihm wieder in fleckenloſer Reinheit,
und er einpfand die Gewißheit ihrer Makelloſigkeit als ein köſtliches
und heiliges Glück, daß er die Weihe des Augenblicks nicht durch ein
Hin und Her nüchterner Fragen und Antworten zerſtören mochte.

Wenige Minuten ſpäter ſchon trennte er ſich mit einem herzlich
emeinten: „Auf Wiederſehen!“ von ſeinem neu gewonnenen jungen

Freunde. Und zum erſtenmal ſeit Franz Beiersdorfs Tode genoß er
See v wieder die Wohltat eines feſten, ruhigen, traumloſen

ummers.

a tiefſte Ergriffenheit des Doktors nur zum kleinſten Teil ver
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„Bringen Sie mir eine Taſſe ſchwarzen Kaffeel!l Und etwas zu
eſſen ein paar Eier im Glas oder ſo etwas Jhre Paſteten er
innern mich immer etwas zu lebhaft an den Schuhmacher

Jn ſeinem ſelbſtgefälligſten Tone hatte es Herr Georg Heynitz ge
ſagt, während er ſich nachläſſig auf dem mit verſchliſſenem, roten Samt
überzogenen Eckſofa räkelte. Es war ſicherlich der bevorzugteſte Platz
in dem ſchlecht beleumdeten Cafe der Friedrichſtadt, den er mit der
Miene des echten Grandſeigneurs für ſich in Anſpruch nahm. Und die
unterwürfige Art, mit der der Kellner die in ſo wenig ſchmeichelhafte
Form gekleidete Beſtellung entgegennahm, ließ darauf ſchließen, daß
er hier zu den beliebteſten und angeſehenſten Stammgäſten zählte.

„Sofort, Herr Heynitz! Machen Sie nachher wieder ein Spiel
m Es wären ſchon Partner da, aus denen etwas herauszuholen
iſt.

„Nein am Vormittag arbeite ich nicht gern. Bringen Sie mir
nur die Zeitung und nehmen Sie den Stuhl da weg. Jch will nicht,
daß ſich jemand zu mir an den Tiſch ſetzt. Ubrigens habe ich nicht
geſtern abend vergeſſen, meine Zeche zu bezahlen?“

Der Kellner lächelte e„Allerdings“, ſagte er mit einer Vertraulichkeit, die ein e
veranlagter Menſch ſicherlich als eine Unverſchämtheit zurückgewieſen
hätte. Aber es war mir nicht bange darum. Jch ſah Sie wohl fort
en und ich wollte Sie nur nicht daran erinnern, weil Sie es plötz-
ich ſo eilig hatten.

Der ſtechende Blick des anderen, der wie in unruhigem Forſchen
das um dieſe Stunde wenig beſuchte Cafe bis in ſeinen letzten Winkel
durchmüuſtert hatte heftete ſich auf das Geſicht des Ganymed.

Ich bin Jhnen wirklich ſehr verbunden, daß Sie mich nicht haben
als Zechpreller verhaften laſſen ſagte er ironiſch. Aber was wollte
ich Sie doch fragen warten Sie mal ja, hat Sie der Herr mit
dem roten Vollbart, der geſtern da drüben ſaß und ſo unverſchämt
herüberſtarrte, vielleicht ſpäter nach mir e

Nachdenklich zog der Kellner die Brauen ho
„Ein Herr mit einem roten Vollbart? Wo ſoll der geſeſſen

haben, Herr Heynitz?“
„Da drüben an dem Tiſch neben der Säule.
„Das iſt nicht mein Bezirk, ich habe am Abend nur die Tiſche hier

in der Ecke. Aber ich kann Jhnen ja meinen Kollegen ſchicken, wenn
es ſo wichtig iſt. Er iſt da hinten.“

Ein böſer Zug erſchien an den Mundwinkeln des Herrn Heynitz.
„Wer hat Jhnen geſagt, daß es ſo wichtig iſt? Es hat weiter

kein Jntereſſe für mich. Und wenn Sie nichts davon wiſſen, iſt die
Sache erledigt. Und nun bringen Sie endlich meinen Kaffee und
die Zeitung.

Während der Kellner raſch entfernte, vertiefte Heynitz ſich in
die Betrachtung ſeiner wohlgepflegten Fingernägel. Aber er ſchien wie
von einer geheimen inneren Unruhe erfüllt: und ſo oft ſich die Klapp
türen vor einem neuen Gaſt öffneten, ſo oft wandte er den Kopf, um
den Etntretenden mit ſcharfem, mißtrauiſchem Blick zu muſtern.

Ein halbwüchſiger Pikkolo, der ihn wie der Kellner mit ſeinem
Namen anredete, brachte ihm die Zeitung und er griff nach dem Blatt,
nachdem er. ſich eine ſeiner ſchweren, ruſſiſchen Zigaretten angezündet
hatte. Gleichgültig überflog ſein Blick die erſten Seiten, die von poli
tiſchen Nachrichten angefüllt waren. Dann aber kam ein Zittern in
ſeine Hände; ſein Kopf ſchien ſich förmlich zwiſchen die Schultern
zurückzuziehen, und weit vorgeneigt, mit ſtierem Blick und zur Gri
maſſe verzerrten Lippen las er, was da unter der fett gedruckten Über
ſchrift Ein myſteriöſer Fund“ geſchrieben ſtand

„Jn dem Briefkaſten des Berliner Polizei- Präſidiums wurde
eſtern mittag ein in braunes Packpapier eingeſchlagenes Päckchen ge
unden, das nicht weniger als etwa hundertundzwanzigtauſend Mark in

ruſſiſchen Tauſend Rubelſcheinen enthielt. Ein Vergleich der Nummern
der Scheine mit den polizeilichen Liſten geſtohlener Effekten ergab, daß
die Rieſenſumme zweifellos von dem aufſehenerregenden Diebſtahl her
rührt, durch den die Aktien Geſellſchaft für Maſchinenbau in Kiew vor
einigen Monaten ſo ſchwer geſchädigt wurde. Das Paket enthält faſt
die geſamte Beute, die dem Diebe in die Hände fiel, und die Auffindung
des Kapitals, auf deſſen Wiedererlangung man ſich keine Hoffnungen



cheinend nicht einmal den Verſuch gemacht hat, eines der koſtbaren
apiere zu verwerten. Der Dieb wurde ſeinerzeit in der Perſon des
uchhalters Stefan Scheffranek e n deſſen Schuld trotz ſeines

beharrlichen Leugnens unzweifelhaft feſtſtand und bei dem auch ein
ringer Teil des entwendeten Geldes vorgefunden wurde. Leider geung es dem Verbrecher, wenige Tage nach ler Verhaftung bei einem

un ſeinen Wächtern zu entkommen und ſich in Sicher

gemacht hatte, iſt umſo merkwürdiger, als der Verbrecher an

eit bringen. Wir wiederholen in nachſtehendem die Geſchichte des
lebt über die wir ſeinerzeit unſeren Leſern ausführlich berich

eten:
Jm t des Jahres trat bei der „Südruſſiſchen MaſchinenbauAktiengeſellſchaft“ in Kiew der Buchhalter teſan Scheffranek in

Dienſte der auf Grund vorzüglicher Zeugniſſe, die ſich ſpäker durchweg
gefälſcht erwieſen, von der Direktion engagiert worden war. Der

ann wußte ſich durch ſeine tadelloſe Führung, durch ſeinen großen
Arbeitseifer das unbeſchränkte Vertrauen der Geſellſchaft zu gewinnen
überdies waren ihm die Kaſſen nicht ne und es iſt bis heute
Zer völlig aufgeklärt, wie er den Diebſtahl bewerkſtelligen konnte.

an hatte einige der älteren Angeſtellten im Verdacht, ihm mit Rat
und Tat behilflich geweſen zu ſein aber die Nachforſchungen in dieſer
Hinſicht verliefen durchweg ergebnislos. Scheffranek mußte in Er
fahrung gebracht Wenn daß ſich am letzten eines jeden Monats e
Sümmen, die für Auszahlungen beſtimmt waren, im Treſor der Geſe
chaft befanden, und er gründete darauf ſeinen Plan Am 90. Auguſt
es Jahres, der auf einen Sonnabend fiel, wußte er es durch Manöver,

die von beiſpielloſer Verſchlagenheit und Kühnheit zeugen zu bewerk
telligen, daß er Zutritt zu der ſonſt jedermann e e Haupt
aſſe eueg et aft erhielt. Er muß mit allen Gepflogenheiten und
rtlichkeiten ſehr genau vertraut ſein; e es doch beinahe un

begreiflich, mit welcher Sicherheit und Schnelligkeit er zu arbeiten
vermochte. Nicht weniger als etwa ne e Mark
fielen ihm in die Hände und ſo gut hatte er n Vorbereitungen ge
troffen, daß er ungehindert das Dank ebäude verlaſſen und ſich
mit einem vorher bereitgeſtellten Handkoffer zum Bahnhof begebenkonnte. Zwei Stunden hier allerdings ſchon war man dem Ver
brechen auf die Spur gekommen, der Telegraph ſpielte nach allen Rich
tungen der Windroſe, und auf einer Zwiſchenſtation der Strecke Kiew
St. Petersburg wurde Scheffranek verhaſtet. Aber nur etwa zehn
auſend Mark des entwendeten Geldes fanden ſich bei ihm vor, die man
er ehe wieder zuſtellte; das übrige große Kapital war und

blieb ſpurlos verſchwunden. Es blieb nur die Annahme, daß Scheff
xanek einen Helfershelfer hatte, dem er in Erwartung einer eventuellen
Verhaftung die Rieſenſumme gleich nach Verübung des Verbrechens
einhändigte. Die Polizei rechnete mit der Möglichkeit, daß er einerder in Rußland ſo ahltenhen organiſierten Diebesbande angehören

könnte, aber alle Nachforſchungen, wie die zahlreich vorgenommenen
Verhaftungen, führten zu keinem Ziel. Sicher iſt jedenfalls, daß derMann unter ſeinem wirklichen Namen e er iſt der am 29. Juni
1875 zu Prag geborene Sohn eines gewiſſen Wenzel Scheffranek, der
nach einem bewegten Leben in einem öſterreichiſchen Zuchthaus ſtarb.
Auch Stefan Scheffranek T mehrfach vorbeſtraft. Drei Tage nach der
Verhaftung ſollte er nach Kiew zurücktransportiert werden; unterwegswußte er ſerne Wächter durch die Vortäuſchung eleptiſcher Anfälle zu

düpieren und mit todesverachtender Tollkühnheit durch einen Sprung
gus dem mit voller Geſchwindigkeit dahinbrauſenden Zug zu ent
kommen. Obwohl man augenblicklich die d nach dem Entſprungenen
gufnahm, wurde man ſeiner nicht mehr habhaft. Wahrſcheinlich iſt es
ihm geglückt, mit Hilfe gefälſchter Legitimationspapiere über dieGrenze ins Ausland zu entwiſchen; man glaubt ſogar Anhaltspunkte
dafür zu haben, daß er ſich nach Deutſchland gewendet hat.

Wie die Papiere, deren Verwertung ein ſo verſchlagener und mit
allen Hunden gehetzter Verbrecher wie Scheffranek doch ermöglicht
t jetzt in den Briefkaſten des Polizei- Präſidiums gelangt ſind,

arüber herrſcht noch vollkommenes Dunkel. Es iſt ganz unwahrſcheinlich, daß Sgeaſfranet ſelbſt ſich ihrer auf dieſe Weiſe entledigt haben

ollte; möglicherweiſe iſt ihm da von einem ſeiner Spießgeſellen ein
öſer Streich geſpielt worden. Jedenfalls darf ſich die e i Ge

c zu dem koſtbaren Fund beglückwünſchen; mit dem bei dem ver
afteten Scheffranek ſelbſt ſeinerzeit gefundenen Gelde erhält ſie nun
as veruntreute Kapital vollzählig zurück. Es fehlt nicht ein einziger

der wertvollen e e und es bleibt nur noch die Hoffnung, daß
auch der Dieb ſelbſt der Polizei früher oder ſpäter in das Netz gehen
wird.“

Die Hände des Herrn Georg Heynitz zerknitterten das Zeitungs
blatt, und ein Stöhnen wie ein tieriſcher Laut der Wut kam über ſeine
entfärbten Lippen. Sekundenlang ſaß er regungslos in ſich Se
eſunken, als hätte ein vernichtender Schlag ihn getroffen. Die Augen
ielt er halb geſchloſſen, und ſein Unterkiefer hatte ſich vorgeſchoben,

wie bei einem Raubtier, das ſich auf den lehßten Kampf um Leben und
Tod vorbereitet.

Aber es mußte eine unfaßbare Energie in dieſem ſchmächtigen
wohnen. In dem Augenblick ſchon, da der Kellner die beſtell

ten Speiſen vor ihm niederſetzte, ſaß er wieder aufrecht wie zuvor, und
a das Glitzern ſeiner Augen wie das nervöſe Zittern ſeiner Hände
egten Zeugnis ab von dem Sturm, der in ſeinem Jnnern tobte.

„Nehmen Sie das alles wieder fort“, ſagte er, und ſeine Stimme
lang nur wenig en „Es iſt mir eingefallen, daß ich eine dringendeerabredung habe. aſch machen Sie mir die Rechnung!“

Kaum eine Viertelſtunde ſpäter es er an der Wohnung des Privatdozenten Dr. Roggenbach die Glocke. Jvachim Bentinck t nete ihm,

und leſerlich ſpielte ſich das Mißvergnügen auf dem Geſicht des
rau e Dieners, als er den h erkannte. GeorHeynig aber ſchien nicht willens, noch lange Umſtände zu machen. Un

jn einem Tone wie ihn wohl noch niemand gegen den Alten angeſchlagen hatte herrſchte er ihn an:
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„Melden Sie mich auf der Stelle Jhrem
Sie ihm, daß ich mich unter keinen Umſtänden abweiſen laſſe. Hören
Sie unter keinen Umſtändenl“

Jvachim Bentinck war ſo verdutzt, daß er es in der erſten Über
raſchung dem Unverſchämten nicht verwehrte, an ihm vorüber in den
n zu e Dann aber färbte ſich ſein Geſicht mit der Röte ehr
ichen ZornesGachte, ſache n er Sie e gefälligſt hier warten.

errn! Und ſagen

Melden will ich Sie wohl aber ich hoffe,
Er ſprach den Nachſatz nicht gus, aber es war en deutlich

genug, was er meinte. Und mit ſeinem mißmutigſten Geſicht trat er
zu dem Privatdvzenten ins Zimmer.

„Da iſt ſchon wieder der der Mann, der mich ausfragen
wollen, Herr Erich!“ knurrte er. „Und er ſagt, daß er ſich unter keinen
Umſtänden abweiſen läßt.

Roggenbach hatte arbeitend an ſeinem Schreibtiſch geſeſſen. Jetzt
legte er mit einer e Bewe in die Jeder nieder und wandte
dein Diener ſein Geſi m u, deſſen Bläſſe eindringlich genug von den
ſchlaflos verbrachten Nä ten erzählte

„Wenn es Herr Heynit iſt, den Sie meinen“, ſagte er ruhig, „ſo
laſſen Sie ihn herein

Er erhob ſich nicht, und eine ſcharf er nittene Falte W ien
ſeinen Brauen, als der a es ver Ah n zu grüßen.

tie

wei fieberrote Flecken brannten jetzt auf den gelblichen Wangen des
errn Hehynitz, und nichts als Wut und Haß ſpielten ſich in ſeinen
ügen wie in dem tückiſchen en einer Augen.

„Dazu haben Sie alſo die Zeit benußtzt, die ich Jhnen in meiner
nen der Dummheit gelaſſen habe!“ ſprudelte er in ziſchenden

guten hervor. „Anſtatt mir mein rechtmäßiges Eigentum zurückzue haben Sie es vorgezogen, ſich ſeiner auf ſolche Weiſe zu ent

edigen! Aber Sie kommen mir ſo nicht davon auf ſolche Weiſe
nicht, mein werter Herr Roggenbacht“

Die Hand des Privatdozenten e ſich langſam nach der Glocke
aus, die er auf dem Schreibtiſch ſtehen hatte. Er war vielleicht um ein
weniges bleicher geworden; aber er verlor ſeine Ruhe nicht.

Wollen Sie mir nicht gefälligſt ſagen, was Sie eigentlich von mir
wünſchen und was Sie mit Jhren rätſelhaften Worten meinen
Sind ſie wirklich ſo rätſelhaft ſind ſte das Nun u muß
ich Jhnen wohl deutlicher ſagen, was ich will! Mein Geld will ich
das Geld, das Sie mir geſtohlen haben! Ich muß ſort von hier, und
wenn Sie mir nicht auf der Stelle ein paar tauſend Mark

„Joachim!“
Zugleich mit einem heftigen Läuten der Glocke war es e Georg

Heynitz ſo ſcharf und ſchneidend in die Rede gefahren, daß er unwill
kürlich verſtummte. Und Joachim Bentinck mußte ſich wohl in nächſter
Bereikſchaft e haben, denn faſt zugleich mit dem Ruf erſchien
er in der haſtig aufgeriſſenen Tür. Exrich Roggenbach aber wies mit
einer gebieteriſchen Handbewegung auf Georg Hehnit, der unwillkürlich
um zwei Schrikte zurückgewichen war.

„Zeigen Sie dem Herrn da, wie man am ſchnellſten über die
Treppe kommt!“

„Das will ich wohl tun, Herr Erich! Wenn es nach mir gegangen
wäre ich hätte ihn gleich hinausgeſchmiſſen!“
Und die Schnelligkeit, mit der Herr Georg Heynitz auf die Treppe

hinausgelangte, ließ in der Tat nichts mehr zu wünſchen übrig. Wie
ein Kind fühlte er ſich aufgehoben, und es mußte ihm wohl die Luſt ver
gehen, ſich gegen die Umſchlingung der beiden Arme zu wehren, die ihn
wie mit eiſernen Klammern gefaßt hielten. Er fühlte ſich ſo unſanſt
zu Boden geſetzt, daß er gegen die Wand taumelte, und er hörte eine
Tür mit hartem Knall hinter ſich ins Schloß ſfallen. So recht zum
Bewußtſein aber kam ihm das, was mit ihm geſchehen war, wohl erſt
dann, als er ſich ſchon auf der Straße befand.

Fortſetzung folgt.

Die halbe Million.
Ein Erlebnis.

Von Guſtav Hochſtetter.
MNachdruck verboten.)

Als wir endlich allein waren, nahm ich ihn bei der Hand und ſagte
zu ihm. Tu es nicht, Artur, ich bitte dich tu es nicht!“„Was ſoll ich nicht tun fragte er erſtaunt

„Du ſollſt dieſes Mädchen nicht heiraten!“
„Welchen Ton erlaubſt du dir
„Mit ſolchen Redensarten wirſt du mich ebenſowenig los wie dein

Gewiſſen! Sagt es dir nicht dasſelbe wie r enb du mit Aline
morgen nicht vor den Altar, nicht vor den Standesbeamten treten
darfſt! Laß dir durch den Weihrauch der Gkückwünſche, die dich um
ſummen, den Sinn nicht benebeln. Bedenke jetzt hen in ketzter
Stunde was du Schreckliches zu tun im Begriff ſtehſt und
unterlaß es!“

„Das ſagſt Du mir heute, am Vorabend der Hochzeit? Und über
haupt: was haſt du dich in meine Angelegenheiten zu miſchen! Du biſt
ein Hochzeitsgaſt wie jeder andere
„Mir ſcheint, ich bin mehr. Jch bin inmitten all dieſer Gleich
iltigen dein einziger Freund. Daß wir uns acht Jahre lang nicht
ahen, ändert nichts an dieſer Tatſache. Jch muß ſprechen. Jch ſehe

klar, du heirateſt Aline von Rhaaden nur ihres Geldes wegen. Bis
heute biſt du Bankbeamter. Durch ihre Hunderttauſende wirſt du von
morgen ab Bankier, Teilhaber des Bankhauſes Rhaaden Co. inReuſtadt ſein. Wie willſt du geborener Großſtädter in Neuſtadt über

haupt atmen?! Aline iſt häßlich und mißgeſtaltet
„Sie iſt meine Braut.“
„Schreibe drei Zeilen auf. einen Briefbogen und ſie war deine

Braut. Betrüge nicht dich und ſie. Lebe weiter als junger Mann mit
beſcheidenem Einkommen. Denke an die entzückenden Mädels deiner,



wenn die

unſerer Junggeſellenzeit. Du kannſt nicht mit der buckligen, ſchielendendulre eiten werden, kannſt ſie nicht en ielleicht
wird ſie einen Andern finden, der weniger ſchönheitsdurſtig iſt als du
D der kann es. Du nicht. Du raubſt ihr alle Ausſicht auf Glück,
denn da ihr beide fromme Katholiken ſeid, habt ihr jg nicht einmal die
Ausſicht ar die Mögüchkeit einer Eheſcheidung. Laß Heirate ſie
nicht. Uberlege, Du mußt mir folgen.

Artur war ſichtlich betroffen und bewegt. Aber die Frucht ſeines
Nachdenkens blieb eine bittere: „Von heute ab biſt du mein Freund
nicht mehr. Wenn dir dieſe Hochzeit nicht paßt, ſo reiſe ruhig morgenmit dem Frühzug wieder nach Berlin, ich gebe dir für die rig und
für die ſtandesamtliche Trauung deine Zuſage zurück. Er drehte ſichauf dem n um. Jch ſtand und ſchaute m Dach S

Nach hundert Schritten kehrte er zurück. In der menſchenleerenStraße fiel er mir zu Füßen, drückte fmn tränenüberſtrömtes Geſicht

in meine Hände und ſchluchzte: „Vergih. Du, mein einziger Freund,
darfſt bei meiner Hochzeit nicht fehlen. Du haſt recht. achte ſchonne daran, ab les a d es 5 g. d
will vorwärts in ber Welt. habe beſtimmte Pläne, die vermodern,
wenn ich nicht eine Million beſiße. Woher nehmen Und viel
leicht wird es doch Alinens Glück. Iſt es nicht Wert einem häßlichen
Mädchen t ſag e e en olfen zu ha n Täuſche dich
Du biſt für ſie kein guter Mann. Tritt zurück. Täuſche di

nicht, Artur! Du würdeſt es ſchwer bereuen.
„Verlaß mich wenigſtens heute und morgen nicht! Bleibe bei mir.“

„Gut. Jch e e es dir. Gute Nacht, Ariur. Schlaf wohl
deine letzte Junggeſellennacht

Artur vermochte den großen Entſchluß nicht zu faſſen. Um elf
Uhr fand die ſtandesamtliche Trauung ſtatt. Um ein Uhr mittags die
kirchliche. Als dieſe vorüber war und das ipnge Paar die Kirche ver
laſſen wollte, entſtand plötzlich eine peinigende Unruhe, die ihren Aus
gang von jener Stelle nahm, wo das Paar eben noch ſichtbar geweſen
war jetzt war es für mich im Gedränge verſchwunden. Jch wand
mich durch die erregten Gruppen, da lag Artur ohnmächtig auf dem
roten Smyrna

„Was gibt es?“ fragte ich beſtürzt.
„Das Glück iſt ihm zuviel“, antwortete ein Mann in heller

Straßenkleidung, der eben erſt in die Kirche gekommen und kein ge
ladener Gaſt zu ſein ſchien.

„Das Glück?“
„Ja“, ſagte der Mann, „das Gkück; ich bin VLotteriekollekteur und

habe ihm in dieſer Minute die Tucge gebracht; eben iſt eine De
peſche gekommen der glückliche junge Ehemann hat heute früh in der
Klaſſenlotterie den Haupttreffer gewonnen.

„Wieviel?“
„Eine halbe Million.“

Veid.
Skizze von Hermann Kienzl.Rachdrug verboten.

An jedem Abend, den ihr Gott der Herr oder der Teufel ſchentte,
ging die arme Frau Witte, wenn ſie die Bureaus des Landgerichts rein
gefegt und abgeſtaubt hatte, den weiten Weg ins Dorf. Dort hatte ſie
eine Geſchäftsfreundin, die Bäuerin. Jm Korb trug ſie, wenn es
dunkel geworden, (die wenigen Laternen des Städtchens fürchtete ſie
nicht ihren Schatz heim. Ein paar Pfund Kartoffeln, einmal ein
Pfund weniger, einmal eins mehr. Für die hatte ſie ſicheren Abſah
bei der Frau Landgerichtsrat. Viel warf die Mühe und Beſchwer nicht
ab. Die Frau Landgerichtsrat war ſehr genau, und die Bäuerin auch.
Den Schleichhandel zu vergrößern, andere Bezugsquellen e
dazu fehlte es der armen Frau Witte an Courage und auch an Betriebs
kapital. Man war neuerdings wieder ſcharf hinter dem verbotenen
Schleichhandel e Und ſie, die Aufräumefrau des Landgerichts war
ja noch dazu faſt ſelber eine Amtsperſon! Es würde ihr übel ergehen,

die Polizei dahinter käme. Doch auf die Frau Landgerichtsrat
und die Bäuerin konnte ſie ſich verlaſſen.
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Die paar Groſchen Nebenverdienſt reichten notdürftig aus, vierPungriae Mäuler zu ſtopfen. Der Mann ſaß ſeit vier Jahren als
l en ener in England. Mit der Kriegsunterſtütung und ihrem

Amksgehalt“ und mit ſonſt nichts hätten Frau und Kinder hübſchſachte verhungern müſſen. Aber ſo, ſo gings!

Wäre ſie nur nicht ſo bitter ängſtlich von Natur geweſen, die gute
rau Wittel Das verdarb ihr das Leben. Dieſe Todesfurcht vor der
ohen Behörde, der ſie doch ſelber einigermaßen angehörte. Wenn
hr Mann, der er ne Amtsdiener Witte, eines Tages in Eng

land drüben erfahren ſollte, daß ſeine Frau Händel mit Polizei oder
Gericht gea das überlebte er nicht! So dachte ſie. Aber vorerſt
würde ſie elbſt lieber ſterben, als in Schanbe geraten!

Wiederum totmüde, am ſchwülen Sommerabend, humpelte FrauWitte vom Dorfe heim. Jn der Hand trug ſie den Korb. Sechs Phunt
Kartoffeln, ſechs Pfund! Ein guter Tagl

m Tor ihres Häuschens, ſtand da nicht die Nachbarin Nuſchke,
die Portiersfrau bei Landgerichtsrats? Eine t erſon, die Frau
Nuſchke! An jedem Morgen, wenn Mutter Witte ihre Kartoffeln zur
An Gerichtsrat trägt, ſtand ſie irgendwo und ſchnüffelte. Und ihre

ugen hatten Blicke wie Bohrer
Hände in die Hüften. So warteteDie Frau Nuſchke ſtemmte die

ſie unbeweglich, bis Mütterchen Witte herankam. Dann ziſchte ſie:
„Wieviel Pfund gab es denn heute
„Um Gotteswillen!“ durchfuhr es die arme en aber ſie ſagte

nichts bigte die Nachbarin bie froſtlos und flehend an. Die
hellauf und, ſchwaps! ein Griff aufgeriſſen war der Korbdeckel,
und die Hand ſchon im Korbe, und hob eine Kartoffel hervor. „Na,
wir werden ja ſehen!“ keifte die Frau Nuſchke. „Das wär noch
n e Unſereins hungert ſich ehrlich durch, und das Pack da hamſtert
ich Fettſchwarten an!“ e

it böſem Lachen ging ſie jetzt ihres Weges.
Seit dieſem Tage wagte ſich Frau Witte nicht mehr ins Dorf. Am

liebſten hätte ſie überhaupt keinen Fuß mehr vor die Tür geſetzt. Aber
den Dienſt im Landgericht, den mußte ſie verſorgen. Wie ein ſcheues
Reh huſchte die abgezehrte kleine Frau durch die Straße, vorbei an dem
Haus, wo die Frau Nuſchke wohnte. Sie zitterte bei dem Gedanken,
das böſe Weib könne dort lauern und ihr etwas Fürchterliches ſagen.
Eine Angſt war in ihr, Tag und Nacht. Wenn nur nicht die Polizei
das Gericht Nein, das könnte ſie nicht überleben.

Ein paar verquälte Tage gingen hin. Es war am vierten oder
r Morgen nach der n mit der Nachbarin, da klopfte der

oliziſt an die Tür bei de itte. Weil die Frau drüben im Landricht ſäuberte, gab er dem älteſten Mädelchen einen Zettel: für die

utter.
Als Frau Witte a W kam und die Vorladung zum Gericht

auf dem Tiſch liegen ſah, ſtand ſie zuerſt wie e elt. Nur dieLippen bewegten ſich. Sie murmelte etwas wie: „Nun ſt es da, nun

iſt es aus.“
Die Kinderchen lagen zu Bett. Am kleinen Tiſch, bei einem brennenden Kerzenſtumpf, ſaß g Witte, und weinte und ſchrieb mit un

gelenkter Hand an ihren ann.
„Lieber Willem! Jch war dir immer ehrlich und auch gewachtet

und wir haben nicht leben können, weil alles ſo teuer. Da habe ich die
Kartoffeln gekauft und bekam ſo viel gerade noch dafür, daß die Kinder
gerade noch zum Eſſen haben. Aber es geht nicht mehr, weil die Nuſchke
mich angezeigt hat. Gott helf den Kindern und die Schande, daß ich
mich vom Gericht einſperren laſſe, tu ich dir nicht an. Und denke nicht
ſchlecht von mir, es iſt nicht gegangen anders Deine treue Anne.“

Am nächſten Tag fand man die Frau Witte tot in ihrer Küche.
Ganz im Blute lag ſie. Sie hatte ſich die Pulsadern aufgeſchnitten.

Die Frau ſei plötzlich irrſinnig geworden, ſagten die Leute Sich
das Leben zu nehmen wegen ein paar Kartoffeln!

Die Frau Landgerichtsrat tat ein übriges. Sie kündigte ihrer
Portiersfrau, der Frau Nuſchke, den Dienſt. Sie ſorgte d daß die
vier Kinder in das ſtädtiſche Waiſenhaus kamen, zeitweilig, bis der
Vater aus der engliſchen Gefangenſchaft zurück wäre. Und ſie fah ſich
um eine andere Perſon um, die für ſie ins Dorf ginge und ihr Kar
toffeln brächte.

e

Gemeinnütziges.
Hauswirtſchaft.

Eine neue Art des Ansbeſſerns von Leibwäſche
et ſich als überaus praktiſch bewährt. Dabei ſpart man unnütze Ar

eit und verhütet drückende Nähte. Armelſtellen, mitſamt dem Bünd
chen, der Paſſe oder dem Sattelſtück recht gleichmäßig ausgeſchnitten.
exgänzt man das Fehlende durch ein Stück neuen, aber recht leichten
Stoff, aus dem man Sattel und Armel gleich im Zuſammenhang
ſchneidet. Die Anſaßſtelle am Rumpf des Hemdes vermittelt eine ein
gefügte Einſatzſpitze oder Stickerei, die ebenfalls recht leichter Quali
tät ſein muß, damit ſie den gebrauchten Rumpfteil nicht in der Stärke
des Gewebes übertrifft, wodurch dieſes bald abreißen würde. Um auch
hier zu ſparen, wird ſowohl der Rumpfteil, wie das Sattelſtück mit
Armel, im Rücken und auf der Bruſt leicht eingereiht, wodurch ſowohl
Tag- wie Nachthemden ein völlig verändertes und zugleich reizvolles
Ausſehen erhalten. Am Hals und Armelrand ſichert man die Naht
entweder mit einfacher Bogenſtickerei und verziert ſie mit farbigem
Fiſchgrätenſtich, oder man verziert ſie mit leicht eingereihter Stickerei,die man mit Zierbörtchen Aſert,

t e a

Schadhaft gewordene Emailleeimerböden,
deren Reparatur ſich nicht mehr verlohnt, ſind auf leichte Weiſe auszu
beſſern, wenn man den Eimer umdreht, und den Boden mit einer
daumendicken Lage von Gips bedeckt. Dazu rührt man am beſten fein
gepulverten Alabaſtergips mit Waſſer zu dünnflüſſigem Brei an, gießt
ihn darauf und läßt den Eimer am beſten zwei Tage unberührt ſtehen,
damit die Schicht gründlich erhärten kann.

Um dem ſo läſtigen Anbrennen oder „Anlegen“ der Milch
vorzubeugen, iſt es ratſam, ſie nicht in einem trocken geſtandenen Topf
aufs Feuer zu bringen, ſondern ſtets einen „gewäſſerten“ Topf zum
Milchabkochen zu benußen. Nachdem die Milch gekocht wurde wird
der e dazu benutzte Topf eng gereinigt und mit Waſſer ge
füllt, bis zum Wiedergebrauch ſtehen gelaſſen

Oſt und Gartenban.

Gartenarbeiten im September.

Ein recht a der Ausjäten des Unkrautes, das Verziehen, Ver
dünnen und Behacken der im vorigen Monat gemachten Ansſaaten und
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Pflanzungen, ſowie das Reinhalten der Wege in und um den Garten
bilden auch in dieſem Monat die Hauptbeſchäftigung im Gemüſegarten.

Auf ſchon älteren ſeit mehreren Jahren tragbaren Spargelbeeten
müſſen die Spargelſtengel gegen Ende dieſes Monats, ſobald ſie
gelb und abgeſtorben ſind, mit einer e einige Zentimeter hoch
über der Erde abgeſchnitten und zur Vernichtung daran haftender
Schädlinge (Spargelkäfer und Pilze) verbrannt werden. Haben die
Samenbeeren an den fruchttragenden Stengeln noch nicht ihre voll
ſtändige Reife erlangt, welche an der dunkelroten Farbe zu erkennen
iſt, ſo läßt man dieſelben bis zur Reiſe ſtehen. Die Beete werden ge
reinigt und mit einem Rechen glatt gemacht. S

Jm vorigen Monat gemachte Ausſaaten von frühem Kopfſalat
und verſchiedene Sorten von Speiſer üben werden zeitig verdünnt
und behackt. Erſtere Pflanzen ſollen 15 Zentimeter, letztere 20 Zenti
meter Abſtand haben.

Jm Auguſt gemachte Ausſaaten zur Anzucht früher Se
pflanzen von Glaskohlrabi. Blumen- und Kopfkohl, Wirſing uſw.
werden gleichfalls zeitig durchgezogen, beſſer noch in einem alten Kaſten
verſtopft und gegen Mäuſe geſchützt

Von vollreiſen und gut nachgereiften Gurken, Melonen und
Lürbiſſen werden die Sa men derart gewonnen, daß man die

Früchte zerſchneidet, die Kerne ſamt dem anhaftenden Schleim von jeder
Sorte geſondert in ein Gefäß mit Waſſer wirſt und ſie durch ſort
währendes Zerreiben mit den Händen ſowie durch Aufgießen und Ab
laſſen des Waſſers rein auswäſcht. Spinat und Winterkopf-
ſalat, im Auguſt geſät, werden durchgezogen, verdünnt und behackt
und einige Garkenbeete mit den Pflanzen des Winterſalats auf etwa
40 Zentimeter Abſtand angepflanzt. Mitte und Ende des Monats
macht man ſodann eine zweite Ausſagktvon Spinat, Winker-
ſalbat und Rapünschen (Feldſalat), da junge Pflanzen dieſer Ge
müſe weit beſſer überwintern als ältere und größere

Von den noch nicht ausgereiften Früchten der T ma te ſchneidet
man immer diejenigen ab, welche eine rote Fürbung angenommen
haben, und läßt dieſelben an einem warmen und trockenen Orte auf
Dücher oder Bretter ausgelegt, nachreifen. Bevor ſich aber der erſte
Nachtfroſt einſtellt, nimmt man auch die noch ganz grünen Früchte ab,
welche mit der Gabel mehrfach durchſtochen, in Eſſig und Zucker ein
gekocht, ein feines Kompott geben.

Alle zu normaler Größe erwachſenen Pflanzen von Blumen
kohl und Endivien bindet man an einem trockenen und warmen
Nachmittag nach oben mit Baſt locker zuſammen, wodurch ſie ſchön ge
bleicht und ſehr zart werden. Kleinere, noch nicht völlig ausgereiſte
beider Sorten bindet man dicht zuſammen, um ſie in einem Keller zu
durchwintern, entweder zum Verſpeiſen oder im nächſten Jahre zur
Samenzucht benutzen zu können. Zichorienwurzeln nimmt man aus,
ſchlägt ſie froſtfrei ein und treibt ſie ſpäter dunkel.

Mit dem Zerteilen und Anpflanzen der Gewürz- und Arznei-
kräuter wird begonnen.

Gegen Ende dieſes und Anfang folgendes Monats ſteckt man auf gut ge
rabene und dungkräftige Gartenbeete kleine Sommerzwiebeln,ogenannte Steckzwiebeln (am beſten Winterhace, um ſchon

l im Frühjahr grüne Zwiebeln zu bekommen, Scharlotten, Knob-a uſw. ber Winter deckt man dieſe Beete mit Streu, Laub oder
ſtrohigem Pferdedünger, jedoch nicht eher, als bis der Boden leicht ge
froren iſt.

Ende des Monats beginnt man auch mit dem Aus nehmen der
Wurzel- und Knollengemüſe, Rettiche, Rote Rüben, Möhren,
Schwarzwurzeln, Paſtinetten, Speiſerüben, Kohlrüben, Erdmandeln
uſw. Den Rüben ſchneidet man den Blätterſchopf mit dem oberen
Rübenende ab, läßt die Schnittflächen trocknen und ſchlägt ſie dann im
Keller ein. Schwarzwurzeln müſſen vorſichtig und unverletzt

gausgenommen werden, da jede Verletzung ein Austreten des Milch
ſaftes zur Folge hat; man ſchneidet bei denſelben nur die Blätter einige
Zentimeter über der Wurzel ab. Am beſten bleiben ſie auf den Beeten,
ſpäter gut eingedeckt, um nach Bedarf für den Küchengebrauch ausge
nommen werden zu können. Kohlſtrünke und andere dürre und ver
dorbene Pflanzenrückſtände werden von den Gemüſebeeten hinwegge-
räumt und die Beete, wenn ſie nicht zu einer der oben angegebenen
Ausſaaten oder Bepflanzungen verwendet werden ſollen, über Winter
tief und grob umgegraben, worauf ſie dann rauh dem Winterfroſt
überlaſſen bleiben.

Zu Steckkingen von Johannis- und Stachelbeeren
ſchneidet man Mitte September junge, dünne und gerade Zweige auf
ungefähr 15 bis 20 Zentimeter Länge unter dem unterſten Auge
(Knoſpe) ſcharf ab, ſo daß dieſes Auge ohne irgend eine Beſchädigung
des Zweiges und der Rinde dem Steckling verbleibt. Dieſe Zweige
ſteckt man mit dem Pflanzholz reihenweiſe in 20 Zentimeter Abſtand
auf ein etwas beſchattetes, aber frei und luftig gelegenes, nahrhaft und
gut aufgelockertes, jedoch nicht friſch gedüngtes Garkenbeet, welches erſt
kurz vor dem Einpflanzen gegraben wurde.

Land wirtſchaft.

Schlamm aus Teichen und Gräben
kann ſehr verſchiedenen Düngungswert haben. Kommt das Waſſer
von höher gelegenen Feldern, ebenſo Spül- und Schwemm-
e der Dorf- und Landſtraßen, ſo enthält es in der Regel viel
Pflanzennahrung. Waſſer dagegen, das von verſumpften Feldern her
ſtammt, iſt durchweg arm an Nährſtoffen, obgleich man auf Grund der
dunklen Farbe des Schlammes leicht geneigt iſt, dieſen deswegen als
hoch nährſtoffreich anzuſprechen. Die dunkle Farbe rührt in der
Regel von größeren Mengen Eiſenoxydul und ſaurem Humus her,wodurch ſolcher Schlamm dem Pflanzenwuchs mehr Schaden als Nußen

bringt. Will man aber derartigen Schlamm als Düngemittel ver
wenden, ſo iſt er r entſprechend zu behandeln: Man ſchichtet ihn

oder Mergel. Die ſo geſetzten Haufen ſind dannlageweife mit Kal

mehrmals umzuſtechen. Erſt wenn die Maſſe eine bräunliche Färbung
angenommen hat, iſt ſie verwendungsfähig. k.

Unfruchtbare Obſtbänme
laſſen ſich zur Bildung von Blütenknoſpen zwingen, wenn ihnen An
fang September Dünger zugeführt wird, welcher phosphorſäure- und
kalihaltig iſt. Man düngt zu dieſem Zweck mit 20 proz. Superphosphat
und 50 proz. ſchwefelſaurem Kali, nimmt von erſterem 1 Kilogramm,
von letzterem Kilogramm und löſt dieſe Düngeſalze in 100 Vier
Waſſer auf. Jn Zwiſchenräumen von je 2 Wochen erhalten Hochſtämme
20 40, Formbäume 10- 20 Liter dieſer e welche in 40—50 Zenti
meter tiefe Bohrlöcher unter der Krone zu gebe

wurzeln des Baumes befinden. Gr.
Kleintierzucht.

Haltet Ziegen
Die Mahnung „Haltet Ziegen“ kann all denen, die Zeit und Ge

legenheit hierzu haben, nicht oft nung ins Gedächtnis gehämmert
werden, nachdem die faſt allgemein verbreitet geweſene Anſicht, mit
Kriegsende ſei jeder Milch- und Buttermangel behoben, die große Zahl
dieſer Leichtgläubigen bitter Lügen geſtraft hat. Die ungemein harten
Friedensbedingungen, die auch die Abgabe einer nach vielen tauſenden
zählenden Anzahl von Milchkühen ſordern, machen es zur gebieteriſchen
Notwendigkeit, noch mehr als bisher Ziegenzucht zu betreiben; man ver
geſſe nicht, daß die Ziege in erſter Linie ein Milchtier iſt, das jährlich
400 bis 500 Liter gute und geſunde Milch liefert. Anſpruchslos inbezug
auf Futter und Stall iſt ihre Haltung auch in den kleinſten Wirtſchaften
lohnend und bedeutend ertragreicher als die der Kuh.

Grünklee und von Wickenarten durchſetztes Gras, daneben die
Blätter von Topinambur und Rüben, Gartenabfälle aller Art, ins
beſondere Salat, Kohlblätter uſw., ferner Vogelmiere, Knöterich, Spitz
wegerich, Ackerdiſtel und Löwenzahn, das grüne Laub der Vogelbeere
und Haſelnits, Eiche Linde, Ulme und Eſche, weiterhin Hafer, Mais,
Malzkeime, Futtermehl und Treber, auch Küchenabſälle aller Art, ſo
weit ſie noch unverdorben ſind, verwertet die Ziege mit größtem Nuhen.
Anſtelle des Grünfutters treten während der Wintermongte gutes Heu,
ferner geſchnittene Fukterrüben, Möhren, Kartoffeln, gelbe Rüben uſw.
Gutes und reines Trinkwaſſer, das jedoch nicht zu kalt ſein darf, reiche
man zum ſaufen; wer es ermöglichen kann, gebe ſeinen Ziegen eine aus
abgebrühtem Roggen- Hafer oder Gerſtenſchrot und gekochten Kar
toffeln beſtehende Tränke. Ein reichlicher Milchertrag lohnt bei Verab-
reichung von Kraftfutter, Mühe und Koſten

Hinſichtlich des Stalles möchte ich nur bemerken, daß derſelbe ſo
beſchaffen ſein muß, daß er den Tieren vollkommen Schutz gegen die
Witterungsunbilden bietet. Zugluft und Näſſe kann die Ziege nicht
vertragen und dort, wo beide vorhanden ſind, wird auch ihre Leiſtung
eine nicht unerhebliche Minderung erfahren. g8.
eegegeg

Luſtige Ecke
Selbſtbewußt. A. Ich habe kürzlich das Porträt meiner ſeligenFrau malen laſſen B. „Was ſelige Frau Kamerad ſind b

ſeit kurzem zum erſten Male verheiratet!“
ſelig, daß ſie mich hat.“

Der Nagel zum Sarg. Der alte Anders hat beim Gutsbeſitzer
Carſtenſen einen Auftrag ausgerichtet, und Carſtenſen lädt ihn zur Be
lohnung zu einem Schnaps ein. Anders liebt den Branntwein und
leert das Glas mit ſolchem Behagen, daß der Gutsbeſitzer ſich zu einigen
ermahnenden Worten veranlaßt ſieht:
g c weißt wohl, Anders, daß jeder Schnaps ein Nagel zum

arg iſt.“
Anders wirft der Flaſche, die Carſtenſen noch in der Hand hält,

einen forſchenden Blick a
„Na, ſagt er, „ſchlagen Sie noch einen Nagel ein, weil Sie doch

gerade den Hammer in der Hand haben!“

Aus dem Kladderadatſch“.
Müller. Nach'n „Vorwärts“ tritt Jenoſſe Düwell neuerdings

in Verſammlungen als kommuniſtiſcher Agitator uff und zwar unter
dem Namen Engel

Schultze. Et is nich det erſtemal, det man unter die kommuni
ſtiſchen Engel eenen Düwell erkennt.

Müller. Aber det muß wahr ſind: aſitieren kann der Engel
jedenfalls düwellmäßig.

Schultz e. Und wer uff den Engel hört
Müller. Den holt der Düwell.

Müller. For die Eiſenbahnen wird ja nu der Kohlenmangel
nich r ins Jewicht fallen.

Schultze e nichMüller. Weil doch bei ihnen ſon famoſes Schfebeſyſtem ent
deckt worden is.

Ein hoffnungsvoller Engel. Hulda: „Heute habe ich mich über
Rudolf ſo geärgert, daß ich handgreiflich Mamga: Aber
um Gottes willen, Hulda du wirſt doch nicht?“ Hulda: „Ach
nein, beruhige dich, Mama, ich habe mich rechtzeitig erinnert, daß wir
noch nicht verheiratet ſind.

Boshaft. Förſter einem Jäger, der auf ſehr weite Entfernungen Haſen ſchießt): „Schießen Sie nochmal, der Haſe hats nicht
gehört.

Deutlich. Tante (zu Beſuch weilend): „Wie ſchnell doch die Zeitvergeht!“ Neffe: Ja, ja, in vierzehn Tagen wirds ſchon vier
Wochen daß Sie angekommen ſindl“

n iſt, wo ſich die Sauge

An „Nun ja, Frau iſt
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